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dorf, ich mit meiner jüngjten Toch- bitte ih Dich, wenn Du, Anna, 7 ö 

s t ter Sara. Dann waren wir eine etwas bon meinen Schwager Kor⸗ N rı ei: — 
onntag. kurze Zeit weg, dann hörten wir, nelius Neufeld weißt, wo er 2 
D Sonntag, jtiller Gottesengel, da meine Töchter mit Familien wohnt und wie es ihm geht, dann * 


Du kommſt in dieſe Welt voll Mängel. 
Ein Bote unfres lieben Herrn. 

Noch herrſcht im Tale tiefes Schweigen, 
Da eiljt du ſchon, vom Berg zu jteigen, 
Begrüßt vom frühen Morgenitern. 


Und, angeglüht von jeinem Strahle, 
Zrägit du die volle goldne Schale 

Und wandert till von Haus zu Saus 
Und bringt ihn uns, den heil’gen Frieden, 
Den uns der Werktag nicht beſchieden, 

Und jegnend gießeſt du ihn aus. 


Und fort und fort aus deinem Munde 
Ergeht an uns die frohe Runde 

Bon ihm, der uns das Heil erwarb, 
Der unjre Strafe hat getragen 

Und der für uns ans Kreuz gejchlagen, 
Am Kreuze für uns litt und jtarb. 


Freue Dich! 


Freuet eud) in dem Herrn allewege! Und abermals 


jage id}: 
Wahre Ehriiten jind 
jie mehr Geld al3 andre? 


Freuet end)! 
Menichen der Freude. 
Als Petrus zur Schönen Tür des Tem— 





















(Sulins Sturm.) 


Phil. 4, 4. 


Warum? Haben 


pels hineinging, mußte er dem Bettler jagen: „Gold und Silber ha- 
be ich nicht — was ich aber habe, das gebe ich dir: Im Namen Je— 
ſu Ehrijti jtehe auf und wandle!” In Jeſus lag d. Quelle jeines Reich— 


tums. 


Jeſu Erlöſung war die Schatzkammer ſeiner Freude und Voll— 


macht. — Als ich Theologie ſtudierte, genoß ich einen doppelten Un— 
terricht: einmal zu Füßen eines Profeſſors, dem ich viel verdanke— 


zum andern — jede Woche wenigit 
I leid 


franfen Frau. Sie mußte vie 


ı3 einmal — am Bett einer jchiver- 
en. 


Aber ihr Geficht leuchtete von 


der Freude, mit der Jeſus ihr Leben verflärt- hatte. Dieje Freuden- 
quelle Ehriiti fließt auch für dich in Wort und Saframent und in der 


Gemeinjchaft der Gläubigen, am Sonntag befonders. 


ihr! 


TIrinfe von 


In uns finden wir feine Urjache zur Freude; aber bein Herrn 


ift die Gnade und viel Erlöjung bei ihm Jeſus fpricht: „Ich will 


euch wiederjehen, und euer Herz joll ſich freuen.“ 


(9. R.) 








Brüder in Not! 


Duingen, den 22.1.1946. 

Den Frieden Gottes Euch zum 
Gruß!!! 

Weil es dem allmächtigen und 
alliveifen himmliſchen Water ge- 
fallen hat, mir eine Gelegenheit zu 
geben, jo will ih Euch auch gleich 
ein Lebenszeichen zufommen laſ— 
fen. Sa, meine liebiten Freunde, 
nad) langem und bangem Sehnen, 
von meines lieben Mannes Ber- 
wandtichaft etwas zu wiſſen und 
zu hören, habe ich jest, Gott ſei 
Zob und Dank, eine Anſchrift, 
Euch brieflich zu bejuhen und 
Euch berichten, wie es mir gebt. 
Zuerft, liebe Anna, berichte ic) 
Dir und Deinen Angehörigen, 
daß ich meinen lieben Mann jchon 
25 Sahre beerdigt habe. Er iit 
an Typhus geitorben. Er ijt nur 
6 Tage franf geweſen, und id 
blieb mit meinen 5 Kinderchen 
allein jiten. Was für ein Schmerz 
e3 war, das wird ja diejenige, die 
einen Mann verloren hat, mit- 
fühlen fönnen. Sa, und nit nur 
mein Mann allein jtarb, aber 
auh noch feine Mutter, auch 
Schweſter Mariehen, aud) meine 
Eltern beide, alle in einem Mo- 
nat. Dann fönnt ihr Euch etwas 
hineindenfen in meine age. 
Und was wir hatten, daS nahmen 
die Machnowzi beinahe alles weg. 
Sa und darauf folgte ein Hun- 
ger, dab ich mit: meinen Kinder- 
hen beinahe ums Leben fam. O 
wie ſchwer war jo ein Leben, wo 
man mußte feine Kinder geſchwol⸗ 
len von Hunger jehen und fonn- 
te ihnen nicht’3 bieten. Aber als 
die Not am größten, war Gottes 
Silfe am nächſten, dann Fam 
nämlich von Amerika Mithilfe, 
befamen Lebensmittel, auch et- 


was Sleidung, jo dab wir doch 
wieder am Leben blieben durch 
qute Menſchen. Ja, liebe Anna. 
es war eine gräulide Zeit 
und eine jchwere Zeit, aber nicht 
eine jo jchivere Zeit, wie jie jest 
im Kriege war. Und was war 
das Schwerjte? Nämlich das wir 
alle jo getrennt wurden. Die erjte 
Reife don unjrer Heimat aus 
Chortita war nad) Preußen, 
Stargard; bis da war ich mit al- 
len meinen Rindern zujammen, 
außer meinem jüngiten Sohn Be- 
ter, den mußte ih in Rußland 
laſſen, weil der als Arbeiter, noch 
bevor die Deutichen bei uns her- 
einfamen nach d. Ural als Dre- 
ber geſchickt wurde mit vielen an- 
deren Chortigern. Es war mir 
fo ſchrecklich, als wenn ich ihn le— 
bendig begraben mußte. Und fo 
babe ich auch nie mehr was von 
ihm zu hören befommen, außer 
die 2 Briefe, die ich von ihm be- 
fam. Sa, und dann waren wir 7 
Monate in Stargard und dann 
fing unjre Trennung an. Dann 
wurde meine jüngite Tochter Sa- 
ra mit Mann und Kindern nad 
Berensdorf geihidt. Und meine 
ältefte und nädhitälteitte Töchter 
Zena und Sonja blieben jest 
nod vorläufig da in Stargard 
und mir wurde die Frage geftellt, 
bei wem ich bleiben wollte, das 
war für mi auch nicht jo ein- 
fach, ich wäre ja bei jeder gleiche 
gerne geblieben, aber weil Lena 
u. Sonja mit ihren Männern und 
Kindern noch zufammen blieben, 
und diefe eine allein von uns weg 
follte, da$ war ja auch jo ſchwer 
zu entfagen, und jo entichloß ich 
mid dann, mit ihr mitzufahren. 
So fuhren wir dann nach Berens: 


nah dem Warthegau geſchickt jei- 
en. Die haben ſich denn da aud) 
ganz Ihön 10 Monate gelebt, bis 
jie von da, nämlich aus Bolen, 
heraus mußten, dann famen fie 
wieder wie aus den Meeresmwellen 
heraus gerijjen, zu mir. Sa, was 
wir hier alles durchgemacht ha— 
ben, das iſt ja nicht mit Worten 
aufzumeilen, aber ich denfe mas 
Euch am meijten interejjieren 
wird, werdet ihr ja hoffentlih in 
einem Briefe mir die Frage jtel- 


len, nicht wahr? Denn ich denke, 


wir leben in einer Zeit, wo wir 
alle, ob durch Krieg oder was an- 
dres, alle durch etwa geprüft 
werden für die Ewigkeit. Und 
ob ihr noch in einem friedlicheren 
Lande und wohl in dem reichiten 
Zande der Erde wohnt. So wird 
der Herr Euch doch wohl auch 
nicht borbeigegangen fein, ohne 
Euch dur irgend eine Prüfung 
zu ſich näher zu ziehen, nicht 
wahr Anna? Liebe Anna, es 
heißt jest, daß es eine Auswande— 
rung nach Amerifa geben wird 
für die Flüchtlinge, aber es ift 
ja eine weite Reiſe bis Eud).. 
Sollte es der liebe Gott Haben 
wollen, dann wollen wir jo wie er 
will. Ich bin ja bis hieher mit 
allen. meinen Angehörigen durch 
Sottes " große und Liebe 
bor allen Uebel bewahrt ge— 
blieben, außer meiner Tochter Le— 
na ihr Stiefſohn, der hat im 
Krieg Loch einen Fu verloren 
und am andren Fuß die Zehen 
alle, im übrigen müſſen wir aus- 
rufen mit den Pjalmijten David: 
„Der Herr hat Großes an uns 
getan, des jind wir fröhlich.“ Ob- 
zwar wir jo weit gefommen jind, 
daß wir heimatlos jind und ha— 
ben alles verloren, aber trogdem 
dürfen wir daS, was wir haben, 
mit Geſundheit genießen, und 
das iſt unjer größter Reichtum, 
den wir jett haben. Wohnen in 
einer Barafe, find in zwei Stuben 
11 Mann. Nämlich ich mit Son- 
ja und ihren 2 Rindern, und Le- 
na mit ihrer Yamilie find jieben 
Mann, die find ſchon alle zujam- 
men gefommen, aber von Son— 
ja’s Mann ijt noch immer nichts 
zu hören, iſt bei den Amerifanern 
in Gefangenihaft. Mein Nelte- 
fter Sohn iſt hier auch in der 
Barafe, wo ich auch bin, nur mei- 
ne jüngite Tochter Sara ift noch 
von uns 800 Kilometer ab, ha— 
ben ihr jchon die treffende Papie— 
re gejchicft, hoffentlich fommt jie 
auch ber; die haben alles verlo- 
ren, jo dab wir ihnen etwas Geld 
geſchickt zur Reife, dab fie auch 
fann berfommen. Lena ihr Fa— 
miltienname iſt Heinrich Hamm, 
Sonja ihr — Johann Sawatsky. 
Sara ihrer — Nickolaus Piewen. 
Dann iſt noch mein Sohn Jakob 
mit Frau, ſo daß nur der eine 
Peter noch unverheiratet war, 
wie er weggeſchickt wurde. Groß— 
finder habe ih 9 am Leben und 
eins geitorben. Na, ihr meine Lie- 
ben, ih bin ſchon ziemlich kränk— 
lih, habe Magenfathar, jollte 
viel andre Koſt haben für mei- 
nen Magen, aber Milch iit jo teu- 
er, daB ih mir dieſelbe nicht 
aönnen Tann wegen dem Geld. 
Verdienen fann ih ſchon nicht ſo— 
recht, und die Kinder haben mit 
fih Plage, es wird bier fo jehr 
viel vom Lohn abgezogen. Sekt 
habe ich für diesmal Euch meine 
Zage etwas geſchildert, und nun 


berichte es mir bitte. Bon Eud) 
und von allen die. mich fennen; 
wo wohnt denn Schweiter Tina, 
und deine und ihre Kinder, ind 
fie alle verheiratet, und wie jteht 
es mit deiner Gejundheit? Und 
vielleicht, wenn es möglich ijt und 
Du die Freundſchaft weißt, aud) 
meine Freundin Beter Rempel- 
Ihe, nämlid Sonja Warfentin 
aus Neuenburg und auch Beter 
Klaßens von Chortiter und Derf- 
enjs und Nieburs Jakob, Her: 
mann, Seinri und Gerhard, 
übergebt ihnen alle einen herzli- 
ben Gruß und wenn’3 ihnen 
nit zu gering ilt, laß fie ein 
Lebenszeichen ſchicken wie es ih- 
nen allen geht, es wird in unferm 
täglichen Leben wohl ein Unter- 
Ihied jein wie Tag gegen 
Nacht. Aber laßt es Euch diesmal 
auf meine Bitte nicjt zu viel fein. 
mir ein Lebenszeichen zu ſchicken, 
wie jchredfich viel würde ich d. rech— 
nen, nac) jo langer Zeit mal nod) 
was don Euch allen was zu hö— 
ren. Sa, und dieſe Gelegenheit 
befam ic) von emen Theodor 
Nempferd aus Oſt Friesland, die 
haben gejchrieben an ihre Freund— 
ichaft u. haben es können zujtan- 
de bringen, da jie in 6 Wochen 


haben Antivort befommen. Sekt, 


werde ich mur warten, was ihr 
mir werdet jehreiben, was ihr dv. 
d. Auswanderung jagt, ob ihr uns 
ratet od. nicht. Sa muß jett fehlie- 
Ben mit meinem jchlichten, aber 
jehr aut gemeinten, Schreiben. 
Wünſche Euch allen eine ſchöne 
Sejundheit und ein glückliches 
Beifamenjein im Neuen Sahr. 
Mein größter Wunſch iſt der, 
daß der liebe Gott möge geben, 
daß wir uns, wenn nicht in dieſer— 
dann in jener bejjern Welt einſt 
alle, alle möchten Wiederjehn mit 
denen auch), die un jchon voran— 
gegangen jind. Zum Schluß nod) 
viel taufend Grüße und Küſſe 
von allen meine Angehörigen und 
befonders von Eurer nievergejjen- 
ven und in Liebe verbleibenden 
Freundin und Tante Suſe Neu- 
feld. Ade, Mde, Aufiwiederjehn. 
Hoffe auf baldige Antwort. 
Mr3. Sufanne Reufeld. 
Eingejandt von Frau Anna 
Tieler, 509 Elgin Ave., Winni- 
peg, Man. : 
(Bote möchte fopteren.) 


Brief aus Rußland. 


Werter Editor! 

Bitte folgenden Brief, den wir 
ven 7. März, 1946 von unjerm 
Vater Gerhard G. Dück erhielten 
zu veröffentlichen. Seine Adreſſe 
lautet: U. S. ©. R., 
JlokcemÖyprcknä pafoH, 

n/o BoroMa30Bo, 
Ko1xo3 Uxanos, 
Aux Teprapı Teprapaosnu. 


Siebe Kinder Bernhard, Lieſe und 
Sropfinder! 

Zuerjt wünſche ih Euch Gottes 
Segen und viel Glüf zum neuen 
Sahr. Heute iſt es ein Jahr ſeid 
wir den letzten Brief von Eud) er- 
bielten. Den 9. San., 1945, ſchrieb 
ich aleih an Euch (den Brief ha- 
ben wir leider nicht erhalten B.C.) 
und aud an Br. oh. Dück und 
Schwager Safob Töws. Ein gan- 
zes Jahr haben wir vergebens auf 
Antwort gewartet. 

Wir find gefund, nırr ih bin 

(Fortfetung auf Seite 4.) 





— Werte Leſer: Mit einer 
fleinen Mühe könnt Ihr der Re- 
daktion einen großen Gefallen 
tun: wenn jemand wegen Adrej- 
jenveränderung. Abonnementsver- 
längerung, oder bez. etwaiger 
Zuredtjtellung jchreibt, legt bitte 
den gelben Adreſſenzettel bei! 
Wieviel das hier hilft, kann nicht 
in paar Worten erflärt werden, 
aber es iit notwendig! 

— Rod; etwas Wichtiges: Je— 
der neue Leſer und aud) jeder, 
der einen neuen Lejer einjendet 
erhält von uns ein Bud, al3 Prä— 
mie. (wer wiederholt einjendet 
joll es vermerfen, damit er jedes— 
mal ein anderes Buch) befommt). 

—Neunzig junge Mennoniten 
in Holland (im Alter von 17— 
30) wünſchen mit Altergenojjen 
unter den Mennoniten hier in 
Nordamerika in Briefverfehr zu 
treten. Die Namen find in der 
M.EC.E. Office in Afron, Ba., 
USA., eingefommen und wer fi) 
dafür interefjiert, fönnte dort 
anfragen. 

—Aus Witmarſum, Brajilien 
berichtet Rev. J. Janzen, daß es 
ſchon über einen Monat täglich 
regnet, nachdem vorher Jängere 
Dürre herrſchte. Zumeilen verur- 
fat ſolch anhaltender Regen 
Ueberſchwemmungen und dann 
wird das Reifen beſchwerlich. Un— 
längſt feierten fie dort das 25-jäh- 
rige Subiläaum der beiden Predi- 
ger-brüder Gerhard KRofenfeld 
und Seinrih Ed. Sie find vor 
25 Sahren in Rußland mal zu- 
gleich als Aelteſte ordiniert wor— 
den. Aelt. Rojenfeld iſt aud 
Borfigender der R. f. R. Ueber 
Zuftände in den Gemeinden, Ju— 
gendpflege u. a. aus dem Leben 
der Mennoniten in  Brajilien 
fommt nächſtens noch mehr. 

— Aus Paraguay berichtet Br. 
N. Siemens (Editor von „Men- 
no-Blatt“) von gejegneten Erwek— 
kungszeiten durd; die Arbeit der 
Geſchwiſter Waldo Siebert. 

Br. Geo H. Suffau, Tabor 
College, Ichreibt von SHillsboro, 
Ranjas, dab der März Monat ei- 
nen Schneeiturm gebracht hat, wie 
fie ihn weder im Sanuar noch 


Hilfs- 





Februar gejehen haben. 


— Das Mennonitische 
fomitee von Manitoba hat Br. 
Km.’ Enns von Winfler nad 
Europa delegiert. Er iſt am 9. 
März auf dem Schiffe „Sohn Er- 
ickſon“ von New Norf abgefahren. 

— Unter den deutſchen Kriegs— 
aefangenen in U.S.M. befinden 
fih 6 Mennoniten. Mit allen an- 
dern ſollen auch fie bis 3. 30. Juni 
in die Zone Deutichlands zurüd- 
geihidt werden, von wo jie ge— 
fommen j\. Hier bleiben darf 
niemand Nas MEE. wird aber 
verjuchen, nt den betreffenden 
mennon. Gefangenen in Berbin- 
dung zu bleiben und ihnen allen 
möglichen Beiſtand geben. 

“ER 


Kanada. —Iinfere Regierung ver- 
gißt nie, dab Ranada’3 Außen— 
handel jehr wichtig it. Das er- 
Härt auch unjere großzügige Po— 
litik im Geld ausleihen. England 
it eine Anleihe in Summe bon 
$1,250,000,000. — auf diefelben 
leichte Bedingungen, wie die U. 
S. A. Anleihe an England, be- 
wilfiat worden. Während. des 
Krieges jchenfte Kanada an Bri- 
tain $1,000,000,000. — und un- 
geführ $2,000,000,000. in 
(Fortfegung auf Seite 8.) 


— 


—ñ — 


drinnen ſitzen. 
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Ein Wort über den jonntäaliihen Kirchaana 


Und Jeſus ging in die Schule am Sabbatftage nad) jeiner 
Gewohnheit. (Lukas 4, 16.) 

Unjere Werktage jind für die meijten unter uns fejt geordnet. 
Wir müfjen unjerer Arbeit nachgehen. Wir brauchen uns nicht lange 
zu bejinnen, was wir tun wollen. Sahraus, jahrein geht es im glei- 
chen Tempo. Wir find froh und dankbar, ivenn wir eine Arbeit ha- 
ben, in der wir Befriedigung finden. 

Und, die Sonntage? Da jind wir frei; über jie fönnen wir ver- 
fügen. Wir können tum, was wir wollen: morgens lang oder länger 
im Bett liegen, dann dahin oder dorthin gehen, ruhig zu Mittag eſſen, 
am Nachmittag ausruhen oder leſen. Wir fünnen auch den ganzen 
Tag ausfliegen. Der Sonntag ijt unfer. Sch kann an diefem Tag 
tun, was ich will. 

Und unjer Meijter ? 
nad jeiner Gewohnheit.“ Eine 





„Er ging in die Schule am Sabbathtage 
ihöne Gewohnheit. Er 


Wozu haben wir Sonntag? Eben dazu, um länger in Bett zu 
bleiben? Zum Spazierengehen? „Sch kann die Woche durch genug 
Ich habe fein Bedürfnis nach der Kirche. Sch weiß 
ſchon, was der Prediger jagt.“ Dder: „Der Prediger paßt mir nicht.“ 
Die Kirche ift den einen zu wenig fromm, den andern zu fromm. 

Und Jeſus? Wie jtand es damals mit der Kirche, den Prieſtern 
und Schriftgelehrten? Wir wiſſen ja, was Jeſus jelber iiber jie ja- 
gen mußte. Und trogdem hatte er die Gewohnheit, regelmäffig in die 
Kirche zu gehen. Schämen wir uns, es gleihzumahen? Wir wiſſen 
nicht, was noch fommt, aber wir wiſſen, ivie ſchwer es die Chriſten in 
andern Ländern haben. Wollen wir nicht vorſorgen? 

Laßt uns unjerem Meijter auch darin nachfolgen, dab wir regel- 


mällig uns unter Goffls Wort ftellen. Als Gemeinde wollen wir 
aber auch darnach trachten, dag das Wort immer lauter verkündig 


wird, nicht daß das gleiche Urteil iiber uns gefällt werden muß tie 
über die jüdiiche Kirche zur Zeit Sefu. 





(.9.) 
So jemand unter euch irren würde 
von der Wahrheit... 
(Safobus 5, 19.) 
„So jemand unter eud irren würde von der 


Wahrheit.” Könnte man nicht das gamze dJunfleGegen- 
wartsgeſchehen als das große Mbirren von der Wahrheit be- 
zeichnen? Chriſtus ſpricht: „Sch bin die Wahrheit,“ So iſt das 
Seren der Menjchheit nicht daS MWeggehen nur von einer philojophi- 
ſchen Wahrheitsidee, jondern der Abfall vom König der Wahrheit, von 
Sejus Chriſtus. Die Wahrheit, die Chriſtus jelber it, ſchließt in ſich 
alle Simmelreich$fräfte: den WVaterglauben, die NeichSgotteshoffnung. 
die Liebe. Darum ift das Abirren der Menichheit vom Wahrbheitskö- 
nig Chriſtus ein Abirren von allen helfenden Gottesfräften: von der 
chriſtlichen Wahrheit, vom chriſtlichen Glauben, vom &riftlichen Sof- 
fen, vom &riitfichen Lieben. Sit diefer heutige geiltige Abfall von 
Gott und Chriftus nicht noch viel ärger als alle materiellen Zerjtö- 
rungen, ja als alle Menjchenopfer des Krieges? Die Seilung der fran- 
fen und fterbenden Welt kann nur gejchehen, wenn ein Rechtsumkehrt 
der verirrten Menjchheit gejchieht, wenn durch den Geiſt Gott jelber. 
wenn durch Chriſtus jelber die von ihm gelöjte Welt wieder zurüc- 
gebracht und zurechtgebradjt wird. Ihr Völker, ihr jeid abgeirrt von 
der Wahrheit, vom Wahrheitsfönig Chriftus. „Kehrt wieder, kehre 
wieder, der du dich verloren Haft!“ 

Safobus läßt uns aber nicht nur blicken auf den großen Abfall 
der 'großen Welt, jondern er jagt: „So jemand, einer, ein 
Einziger, irren würde von der Wahrheit.” Was bedeutet heute 
der Einzelne? Die Maße iſt alles. Man jagt, es gehe jetzt um Melt- 
macht und Weltreiche, nur das jet wichtig. Die Einzelmenſchen iter- 
ben und verderben im Bombenhagel, in der Luft. auf dem Schladt- 
feld, in den Meeren, im Gefängnis, in Hungersnot. Der Weltfreis 
gilt, der Einzelne ift nichts. So ſchaut das Auge des Menſchen, aber 
nicht Gottes Auge. So rechnet der Macht-Bolitifer, aber nicht Se- 
jus. Nach feinem Wort it Freude in den Simmeln über einen 
einzigen Sünder. der Buhe tut. Nach jeinem Wort ijt die be- 
ihädigte Einzelfeele mit feinem Weltgetvinnen aufzumwiegen und zu 
heilen. Ja im Lichte Gottes und Chrifti geichieht die Umwertung 
aller Werte. Eine einzige Seele, ein Einzelmenſch mit all’ jeiner Not 
und Erlöfungsjehnjucht ift nach dem Evangelium mehr wert, als die 
ganze äußere Welt- und Weltgefchichte. Darum jagt dir Jakobus: 
Nimm es ernit, wenn ein Einziger deiner Mitmenihen abirrt 
von der Wahrheit; bleibe nicht gleichgültig dem ftrauchelnden, glei- 
tenden Nächiten gegenüber; nicht nur bei Irrwegen im Familienkreis, 
tondern bei der jchiefen Bahn all’ deiner Mitmenjchen iſt deine Mit: 
berantiwortung aufgerufen; beſonders aber als Glied der riitlichen 
Gemeinde haft du dich zu Fümmern um das Mbirren anderer Gemein: 
deglieder von der Wahrheit. 

So jehen wir heute das große Abirren der großen 
Menſchheit von Ehriftus und follen in vriefterlicher Fürbitte ein- 
itehen für die Umfehr der Welt. So ſchauen wir alle Tage die Ge— 
fährdung der Nächſten, der Einzelnen, die in Ehri- 
ſtus unfere lieben Brüder und Schweitern find, und da find wir vor 
Sott verpflichtet, all’ denen zu helfen, von denen Jakobus ſpricht: 
„So jemand, jo einer unter euch irren würde von der Wahrheit?“ 


(8. 2.) 





Bücher! 

Deutſche Bibeln und Teſtamente, Jugendbücher, Naturwiſſen- 
ſchaften, Religiöſe Literatur, Aufführungen, Gedichtſammlungen, Bi— 
ograbhien, Schöne Literatur und andere guten Sachen mehr hoffen 


wir bald zu erhalten. Das Verzeichnis wird in dieſem Blatte und 
im Chriſtlichen Jugendfreund erſcheinen. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Der menſchgewordene 
Gottesſohn. 


(Von H. H. Janzen.) 

„. . Ward gleich wie ein ande— 
rer Menſch und an Gebärden als 
ein Menjch erfunden;“ Bhil. 2, 7. 

Die flare Lehre der Heiligen 
Sceift "bezüglich der Perſon Se- 
ſu Chrijti iſt, daß er wahrer Gott 
und wahrer Menſch war. Mand 
einen Kontraſt jehen wir in der 
Heiligen Schrift, aber nirgends 
einen ſolchen kraſſen, wie wir ihn 
in der Berjon Jeſu bemerken. Er 
ruft die Müden zu ſich und ver- 
ipricht ihnen Erquickung und jel- 
ber wird er milde. Er nennt jich 
das Brot des Leben: und wird 
felber hungrig. Er iſt verfucht 
worden allenthalben gleih wie 
wir und doch heißt es, daß Gott 
nicht verjucht werden fann. Dass 
eine Mal ſpricht er: „Mein Vater 
it größer denn ich,“ und das an- 
dere Mal: „Wer mich jtehet, jie- 
het den Bater.“ „Sch und der Va— 
ter jind eins.” Da liegen nun 2 


Gefahren vor für den. der da 
verfucht diefen Wahrheiten auf 


den Grund zu geben. Man fann 
an der göttlichen Seite Jeſu Chri- 
ſti jtehen bleiben und die menſch— 
liche Seite leugnen. Dieje irrige 
Auffaſſung it. uralt. Man hat 
lange geglaubt, daß bei der Tau- 
fe, die der Menſch Jeſus empfing, 
Chriſtus, der Sottesiohn jih auf 
ihn ſetzte, ihn gleichſam ala 
nung bezog, und daß Chriſtus die— 
ſen Menſchen Jeſum, ehe derſelbe 
am TKreuze verſchied, verlaſſen ha— 
be. Alſo geboren iſt nicht Chriſtus, 
der Sohn Gottes, ſondern der ge— 
wöhnliche Menſch Jeſus. Dieſer 
Irrlehre, wenn auch vielleicht 
nicht in dieſer beſtimmten Form, 
tritt Johannes in ſeinem erſten 
Briefe entgegen und ſchreibt Kap. 
4, 1-3: „Shr Lieben, glaubet 
nicht einem jeglihen Geiit, ſon— 
dern prüfet die Geifter, ob fie von 
Gott jind; denn es find viele fal- 
Ihe Prorheten ausgegangen . in 
die Welt. Daran ſollt ihr den 
Geiſt Gottes erfennen: ein jegli- 
cher Geiſt, der da befennt, das Se- 
ſus Chriftus iſt in das Fleiſch ge- 
fommen, der iſt von Gott: und 
ein jeglicher Geiſt, der da nicht be- 
fennt, daß Jeſus Chriſtus iſt in 
das Fleiſch gekommen, der iſt 
nicht von Gott. Und das iſt der 
Geiſt des Widerchriſts, von wel— 
chem ihr habt gehört, daß er kom— 





men werde, und er iſt jetzt fchon - 


in der Welt.” Die andere Gefahr 
iſt, wenn man die göttliches Seite 
überjieht und bleibt nur an der 
menjchlichen Seite des Herrn Se- 
ſu ftehen, jpricht davon, daß er 
wohl göttlich jei, dab wir das 
aber auch jind und die höhere 
Stufe in der Charafterbildung 
und in jeinen Eigenjchaften die 
er erreicht hat, auch erreichen kön— 
nen. Die Lehre endet jhlieklih 
in einer Selbiterlöiung. In nach— 
folgendem möchte ich verjuchen, 
einen fleinen Beitrag zum Ver— 
ſtändnis der menjchlihen Seite 
des Herrn Sefu zu geben, denen 
3 Silfe, die in der Richtung ih- 
re Anfechtungen haben mögen. 
Ich Ihide voraus, daß die Menſch— 
werdung Chriſti ein Geheimnis 
it und wenn wir berfuchen, zur 
Erflärung der großen Wahrheit 
einiges zu jagen, jo ift ſolches nur 
ein ſchwaches Ahnen von der gan- 
zen Wahrheit, an der wir ohne 
Smeifel in alle Ewigkeit ſtudieren 


werden. Stier auf Erden bleibt 
dabei: „Unfer Willen ift Stüc- 


werk.“ 

Wenn wir von der Menſchwer— 
dung Chriſti ſprechen, denken wir 
nicht an ſeine gelegentlichen Er— 
ſcheinungen in Menſchengeſtalt, 
von denen wir im Alten Teſta— 
mente leſen. Das Chriſtus ſich im 
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A. T. offenbarte unterliegt fei- 
nem Zweifel. In 1. Sor. 10, 1 
—3 jagt Baulus von den Vätern 
in Sirael: „....iie tranfen aber 
von dem geijtlihen Fels, der mit- 
folgte, welcher war Chrijtus.“ 
Der Engel des Herrn, dem wir jo 
oft im A. T. begegnen, iſt nie- 
mand anders als Ehriitus. Er 
es der dem Abraham im Hain 
Mamre erihien. Doc dort nahm 
der Herr Menſchengeſtalt an, die 
er jehr wahrjcheinlich nachher wie— 
der ablegte. Wir denfen heute 
an das Wunder aller Wunder, 
durch welches Chriſtus, der Sohn 
des lebendigen Gottes, der da 
war, ehe Abraham war, ohne das 
Dazutun eines Mannes, auf ei- 
nem Wege der biologiih nicht zu 
erflären iſt, als Kind von einer 
Sungfrau geboren wurde und nun 
als Menſch unter Menſchen wohn- 
te. Soviel man auch verjucht hat, 
diejes Wunder zu erklären, es 
waren bisher immer nur ſehr un- 
geichiefte Verſuche, die immer tie- 
fer in's Labyrinth führten und 
manchem nur jeinen findlichen 
Bibelglauben raubten. Die Schrift 
jagt uns diejes klar: „er ward 
gleich wie ein anderer Menſch und 
an Gebärden als ein Menſch er- 
funden.“ Ein Unterfchied jedoch 
tritt ſtark hervor, der Ihn weit 
über alle Menjchen erhebt: er 
hört nicht auf Gott zu jein und 
er ilt wohl ein Menjch, doch ohne 
Simde. Nicht nur, da er feine 
Sünde getan hat, 1. Betrug 2 
22. 23, jondern in ihm wohnte 
die Sünde nicht, die als treiben- 
des Motiv ihn zu Hebertretungen 
gereizt hätte. Sa, jagit Du, iſt 
er denn wahrer Menjch geworden, 
wenn er die Sünde nicht fannte? 
Schön ſpricht jih Dr. Naſt bier- 
zu in jeinem Werfe „Chriftologie“ 
folgendermajjen aus: "Die Sim- 





de gehört nicht zu dem. Begriff 
wahrhaf Menichheit.“ Das 
ſtimmt. Die Sünde, wie auch der 
Tod, jind dem wahren Menjchen, 





wie ihn Gott von Anfang erjchuf, 
fremd. Deshalb ſind uns die 
beiden Eindringlinge auch ſchon 
ſo oft zur unerträglichen Laſt, 
zur Veranlaſſung zu manchen 
heißen Tränen und quälender 
Sucht geworden. „Sch elender 
Menſch, wer wird mich erlöſen 
von dem Leibe diejes Todes?“ 
ruft Baulus aus in Röm. 7, 24. 
Chriſti Menichwerdung hat ihn 
aber nicht veranlagt, feine Gott- 
heit niederzulegen. Im Gegenteil, 
blieb er wahrhaftiger Gott, wäh- 
rend er in menichlider Geſtalt 
über dieje Erde pilgerte: Sarto- 
rius joricht jich hierüber folgen- 
vermallen aus: “So wenig als 
das menjchliche Auge welches 
Simmel und Erde mit den Strab- 
len jeines Lichtes umfaßt, ſich 
nicht jeiner Sehfraft entäußert, 
wenn’ es jich in's Dunfel begibt, 
oder das Augenlied ſchließt, fo 
wenig war dies der Fall, al3 der 
Sohn Gottes ſich in's menjchliche 
Dunkel begab und jein allumfai- 
jendes Auge jenkte.“ So jtehen 
wir und beten an, wenn wir Ihn 
betrachten und finden, daß er ala 
wahrer Gott, wahrer Menich 
wurde, um uns vom ewigen Tode 
zu erlöjen. 
(Fortſetzung folgt.) 





„Und zwar hat Gott die Zeit 
der Unwiſſenheit überjehen; nun 
aber gebietet er allen Menſchen an 
allen Enden, Buße zu tun “ Apg. 
175::30. 





Etwas zum 
Nachdenken. 


Wenn man die wöchentlichen 
Zeitungen durchlieſt, findet man, 
daß die Spalten voll ſind von 
dem furchtbaren Elend in der 
Welt. Millionen Menſchen irren 
hungern, frierend und gehetzt wie 
die wilden Tiere in Europa um— 
ber, und jcheinbar iſt niemand 
da, der diefen Armen, ımter 
die Mörder gefallenen, entjchie- 
denen Schuß gewährt. Un- 
willfürlich ftelt man ſich dann 
die Frage, find wir, die wir von 
1923—1930 wie auf Adlersflü— 
geln aus dem Lande des Verder— 
bens in das Land der Freiheit, 








unjere jeßigen Seimat, hinein— 
getragen wurden, bejjer al3 un- 
jere Geſchwiſter, die zurück blei- 
ben mußten. Ich glaube nicht, daß 
irgend jemand würde behaupten 
wollen, dab es unjer Vedienſt 
und unſere Frömmigkeit waren, 
die uns den Weg zur Ausreiſe 
ebneten. Haben wir ſchon ernſt⸗ 
lich darüber nachgedacht, ob wir 
am Ende auch Mitſchuldner ſein 
könnten an dem Elend, daß unſere 
Brüder und Schweſtern noch 
ſchwerer mußten unter die Mör- 
der fallen? Sind wir unſeren 
Verſprechungen Gott und Men— 
ſchen gegenüber ganz gerecht ge— 
worden? Haben wir unſere Reiſe— 
ſchuld nach 22 ſegensreichen 
Jahren ſcho nbezahlt? Haben wir 
auch ſchon alle die $40.00 für 
ausfichtslofe Neifeihuld einge— 
tragen? Wir verpflichteten ums 


auf ‚der legtjährigen Manitoba 
Brobinz. Vertreterverfammlung, 


jelbige zu zahlen. Saben wir ung 
diejer Berpflichtung entledigt? 
Oder ſitzen wir noch immer umd 
grübeln nach) ausweichenden Aus: 
reden? 

Mojes predigte dem Volke 120 
Sabre, aber Ieider zu tauben Oh⸗ 
ren. Da aber der Herr jah, dab 
der Menſchen Bosheit groß war 
auf Erden und alles Dichten und 
Trachten ihres Herzens nur böje 
var immterdar, da reuete es ihn 
u.j.w. 1. Moje Kap. 6; 5-6. 
Mein lieber Freund und Bruder, 
der du Deine Reiſeſchuld noch 
nicht entrichtet hast, hast du ichon » 
ernitlich darüber nachgedacht, wie 
eigentlich vor 22 Sabren die Aus- 
wanderung zustande fommen 
fonnte? Betrachteſt du die Aus— 
wanderung als eine Gebetserhö- 
rung oder als eine Selbitver- 
ſtändliche Sahe? Wenn Iekteres 
der Fall iſt, dann laß dir jagen: 
„Daß unjere leitenden Brüder mit 


Dranjegung ihres Lebens und 
vielen Gebeten von Gott die 
Auswanderung erbeten haben, 


und Gott in feiner Liebe und Gü— 
te befannte ſich zu den Gebeten 
jeiner Kinder und öffnete die Tü— 
ren, und ich und du, wir konnten 
unjeres Weges ziehen und wir 
würden fürforgli aufgenommen 
und beivirtet. 

Die beiden Brüder D. Toms 
und B. B. Janz find die Brüder, 
die jich für mich und für dich im 
den Riß ftellten. Die Brüder ha— 
ben jett 22 Sabre lang, in Ge- 
duld u. Liebe, in Sehnſucht Aus- 
ſchau gehalten nach Abtragung 
der letzten Reiſeſchuld. Wollen wir 
nicht Sand in Sand mal einen 
Verſuch machen auch deine Schuld 
zu bezahlen? Das e& möglich ift, 
dafür haben wir Beiſpiele von 3 
Provinzen.“ 

Noah aber baute dem Serrn 
einen Altar, 1. Moſe Kap. 8, 20 
—21. ®enn ich recht bin, dann 
opfert gerade jett B. C. Gott 
Dank für die Abtragung der letz⸗ 
ten Reiſeſchuld. Wann iſt Mani— 
toba ſo weit? 

Mit Gruß H. J. Janzen, 

F Winkler, Man. 
Gitte „Der Bote möchte kopie— 
ren.) 


— Mein Glaube — 


(Peter B. Siaaf.) 
Mein Glaube foll fi) bauen 
Auf Chriftt Blut allein. 
Zum Kreuze will ich ſchauen 
Und hier ſchon glüdlich fein! 





Im Glauben will ich faffen 
Was dort für mich geſchah — 
Und mir nicht rauben laſſen 
Den Lohn von Golgatya — 


sm Glauben till ich hangen 
An ihn, in Freud und Leid 
Er hält mich ja umfangen 
Sn allem Kampf und Streit! 


Der Glaube 


(Peter P. Iſaak.) 
Glaube iſt das meiſt gebrauchte 
Wort in der Seiligen Schrift. 
Seit dem Simdenfall wurde der 
Glaube dem Menſchen zur Ge- 
rechtigfeit gerechnet. 1. Moje 15 
—16. Gottes Augen jehen nad 
dem Glauben. Ser. 5, 3. Da Se- 
ſus ihren Glauben ſah. Maffh. 
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9, 2. Der Glaube muß ausgelebt 
werden, denn der Gerechte Iebt 
feines Glaubens. Heb. 2, 4. Das 
haben auch all die Glaubenshel- 
den des .alten Bundes bezeugt. 
"Noah, indem er 120 Sabre eine 
Arche zurichtete, 1 Jahr, 1 Mo- 
nat und 20 Tage in der Arche 
blieb, nachdem der Regen aufhör- 
te, und nicht hinausjah, nur die 
Sand herausſtreckte. Sm Glauben 
und PBertrauen zu Gott konnte 
Abraham jeinen Sohn opfern. 
Darum jind jie au) zum Er. des 
Glaubens d. neuen Bundespolf ge- 
geben. Hebr. 11. Es gibt einen 
großen Glauben. Matth. 15, 28. 
aud ein Kleinen Glauben Matth. 
17, 20. Doch hat der Glaube, ob 
groß od. flein, 2 Halbbrüder: das 
Gebet und Falten oder Entjagen, 
denn der Herr gibt nad) dem 
Glauben. Matth. 9, 29. Das 
Schwerjte wird verlangt: das 
Selbitgeriht, die Barmberzig- 
feit und der Glaube. Matthäus 
93, 23. Darum bleiben auch viele 
im Unglauben. Der Glaube Toll 
uns durchhelfen, joll nicht auf- 
hören Luk. 22, 32. Wir werden 
gerecht durch den Glauben an 
Jeſum Chriftum Eph. 3, 12. Wer 
an den Sohn glaubt hat das ewi- 
ge Leben Joh. 3, 36. Von der 
Siebe — — ih glaube darum 
rede ih 2. Kor. 4, 13. Ich weiß 
an welchen ic; glaube 2. Titus 
1, 12. Wer an ihn glaubt joll 
niht zu Schanden werden. Wer 
zu Gott fommen will muß glau- 
ben. Saft du den Glauben. Wenn 
du könnteſt glauben! Gott helfe 
dir, Amen! 


Wie bat Deutſchland 
den Krica verloren? 


Unter diefer Aufihrift läßt die 
California Staatszeitung fi) hö— 
ren. Der Schreiber $. 9. gibt 
folgende Gründe: 

€3 fehlte den Achſenmächten an 
einem einheitlihen Plan foordi- 
nierter Operationen, wenn An— 
griffe gemeinfam durchzuführen 
waren. Sedes ſah doch wohl zu 
jehr auf den eigenen Weg. Stali- 
en, Deutichland, Sapan — ein je- 
der hatte eigner Wünſche genug. 

1939 und 40 war die Lage ver- 
hältnismäßig günitig für Die 
Achſenmöchte: a) die Vereinigten 
Staaten waren damals bloß eine 
Macht dritten Ranges; b) Eng- 
land jtand im Fernen Diten oh— 
ne Mittel da; c) Rußland war 
gebunden durch den Pakt mit 
Deutichland. Dieſe Vorteile wur— 
den ſchlecht ausgenutzt; und die 
Allianz blieb eigentlih nur auf 
dem Papier. 

Die Invaſion Englands wurde 
verjäumt. Der Sieg in Holland. 
Frankreich und Belgien kam zu 
ſchnell; und Hitler hatte mögli- 
chermweije erwartet, England wer— 
de von jelbit Fapitulieren. Viel— 
leicht wollte er England vericho- 
nen 
Ler größte taftiihe Fehler war, 
daB Deutichland fih von Spanien 
fernhielt. Gibraltar. und ‚Malta 
wären leicht zu nehmen gewefen. 
Das hätte das Mittelmeer abge- 
fperrt, und Nord-Afrika hätte fal- 
len müſſen. Ebenjo hätte die Be- 
jegung Iran's eine große Berle- 
genheit fir England und Frank— 
reich bedeutet. 

Allerlei Pläne Hitlers wurden 
durh Stalingrad und durch die 
Zeriplitterung der Luftitreitfräf- 
te vereitelt. 

Es mag aber auch) noch Gründe 
bon einer unfichtbaren höheren 
Macht gegeben haben, die es ver- 
hindert haben, daß Verrat, Tide, 
Gewalt und Mordlujt den Sieg 
über Ehrlichkeit, Friedliebe und 
Sumanität davontrugen. 

Sp weit die genannte Zeitung. 

Wir möchten von uns aus eini- 
ges hinzufügen. Deutichland war 
in Angriffsitellung, England hat- 
te den Vorteil, ſich bloß verteidi- 
gen zu müſſen, wenigitens in be- 
zug auf die drohende Invaſion. 
Sch weiß nicht, wie das ſtolze 
England daS Demütigende einer 
Niederlage hätte tragen mögen. 
England, jeit Sahrhunderten, die 
Führerin unter den Nationen, die 


Beherricherin der Meere, das ſchö— 
ne Zondon mit jeinem herrlichen 
König und den prächtigen Lords; 
England, das jeit etwa S00—900 
Sahren feinen fremden Soldaten 
auf jeinen Boden gejehen Hatte 
— ivie jollte diejes England be- 
fiegt werden? Ich Hatte immer 
die Weberzeugung, Großbritanien 
werde ſich verziveifelt wehren. 
Und ih jagte Hin und wieder, 
wenn die mutmaßliche Niederlage 
Englands zu eifrig proklamiert 
wurde: „Wer England für ein 
Butterbrot verfauft, der irrt ſich.“ 

Und wo hätte die enaliihe Re- 
gierung im Falle einer Nieder- 
lage bleiben ivollen? Man hat 
bon Kanada geiproden. Das 
wäre nach meinem Dafürbalten 
pofitivo unmöglich gewejen: es 
würde zu weit führen, dies des 
längeren auszureden. Sedenfalls 
war das ein anderer Grund für 
verziveifelte Gegenmehr. 

Die engliihe Nation erwartete 
beitimmt den endlichen Sieg. Der 
Wille zum Siege war ungemwöhn- 
lich jtarf. Und in der Stunde 
größter Not wurde der Spruch 
geboren: „Einh up! There will 
always be an England.“ 

Diejer Krieg, ein Weltkrieg, 
wurde in der ganzen Welt ge- 
führt. Wer aber iſt in allen Win- 
feln der Erde beſſer zu Haufe, als 
der Engländer, der erprobte Ko— 
lonijator ? 

Und wenn durch eine Niederla- 
ge Englands das gewaltige Bri- 
tenreich ſich in jeine Beitandteile 
aufgelöft hatte! Was hätte das 
für die Weltpolitif zu bedeuten 
gehabt? Es iſt gar nicht auszu- 
denfen. 

Wahrhaftig. es jtand zu viel 
auf dem Spiel für England. Es 
mußte, und es würde fiegen. Ich 
jah das, und ich habe immer den 
Kopf gejchüttelt, wenn man Eng- 
land zu rajch verloren gab. 

Und wann hat England einmal 
einen Krieg verfpielt? Es iſt ang 
ber. 

Wenn's dann noch ein König 
oder ein Kaiſer gemejen wäre, d. 
b. der Feind. So aber jollte das 
glorreide England vor einer 
Gruppe von Mbenteurern Fapitu- 
lieren. Wer: will fich wundern, 
wenn die Briten jagten: „Nim- 
mermehr!” 

Und nun Dentichland. — 

Wie jollte diefes ſiegen gegen- 
über einer ſolchen Macht, gegen 
eine jolhe Macht von Mitteln der 
Heeresfraft, der Finanz und des 
Geiltes? Allein gegen eine gan- 
ze Welt, jtarrend in Waffen? 
Melde Macht ſchon war erforder- 
lich, die beſetzten Länder nieder- 
zuhalten und eine jehr ausge— 
dehnte Front beſetzt zu halten! — 
—Deutſchland hatte glänzende 
Siege erfochten, ein Jahrhundert 
lang : jeit Napoleon; und 100 
Jahre lang hatten fremde Solda- 
ten nicht den Fuß auf Ddeutjchen 
Boden gejegt: es war trunken ge- 
worden bon jeinem Ruhm. So 
ſtürzte man fich in den eriten 
Krieg. Der mihlang und Deutich- 
land hätte jich warnen laſſen jol- 
len. Aber Hitler und Genoſſen 
waren zu grün. Sie ließen ſich 
augenscheinlich blenden von alän- 
zenden Demonitrationen und tö- 
nenden „Reden. E 

Nach dem deutjich- franzöſiſchen 
Kriege von 1870—71 hatte Kai- 
fer Wilhelm 1. jeinen SHofpredi- 
ger Emil Frommel geboten: 
„Jetzt fahren Sie heim und pre- 
digen Demut!“ Aber, die Deut- 
ihen wollten glänzende Siege, 
nicht von Gottes Gnaden, jondern 
durch den eigenen jtarfen Arm. 
Statt Gott die Ehre zu geben. 
jagten fie ihm ab. Neben der eige- 
nen Glorie hatte Gottes. Ehre 
nicht Raum. Stetig Hatte jich dort 
der Mbfall vorbereitet; bejonders 
jtarf muß er im letzten Sahrzehnt 
gewejen fein. Und in diefem Krie- 
ge wurde viel fpefuliert, wie's 
fommen werde ımd wie fich das 
Ringen entwideln werde. Und 
nun zeigt Gott, daß Er nod 
immer $Serr des Krieges iſt. 
Muh in Krütlihen Kreifen ift 
viel gerechnet worden. Es wun— 
derte mich, daB man den Lenker 
unferer Geſchicke und auch des 
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Krieges dabei jo vallfommen 
überjah. Leute jtusten oft förm- 
li, wenn ich ihnen bedeutete, daB 
Er legten Endes über Sieg und 
Niederlage enticheiden werde. 

Deutiche pochen durchſchnittlich 
viel auf ihre Intelligenz. Das ta— 
ten auch die Nazis: es fragt ſich 
nur, inwieweit ſie vermocht ha— 
ben, die Geiſtesgaben in der deut- 
ihen Nation für ihre Zivede und 
für den Krieg zu mobilifieren. 

Sitler hatte viele Länder wi— 
derrechtlich bejegt. Unterdrüdung 
aber jchafft Feinde, nicht Freun- 
de. Außerdem war da8 Sünde 
und ein großes Verfehlen gegen 
die internationale Gerechtigkeit. 
Man hat diefe Tat entſchuldigen 
wollen, ich aber habe jie ein recht⸗ 
fertigen fönnen. 

Die Nazipartei hat mir: von 
Anfang an wenig Vertrauen ein- 
geflößt. ES waren Emporfömm- 
linge ohne politifhe und fonitige 
Erfahrung, wohl auch zum gro- 
ben Teil ohne Berantwortungs- 
gefühl. Sie wollten die Sterne 
vom Simmel herunterholen. „Wir 
ſchaffen's!“ Welche Vermeſſenheit! 
Und fie ſchafften's nicht. Ihr Arm 
war zu furz. Bejonders erwarte- 
ten jie nicht, daß Fremde in deut- 
ihe Lande eindringen würden. 
Daher auch der verjpätete Rück— 
zug, unter welchem auch unfere 
mennonitiihen Flüchtlinge un— 
ſäglich viel haben leiden müſſen. 
Nun haben ſelbſt die ſchlimmſten 
Feinde der Nazis das heilige 
Deutſchland furchtbar zertreten 
müſſen. So ſind Gottes Gerichte. 

Deutſche wollten die Vormund— 
ſchaft der Engländer nicht — wie 
hat man über den Verfailler Frie— 
den gemurrt. Hätten die Nazis 


der Welt einen beſſeren Frieden 


gegeben? Und hätten fie die Na- 
tionen mit mehr Verſtändnis be- 
wundert? 

Und die Führer des Bolkes? 
In jchredliche Not haben fie die 
Heimat geſtürzt; ftatt aber männ- 
lich mit dem Volke zu leiden, flo— 
hen ſie feige — in den Tod. Und 
wurden Mörder; denn Selbit- 
mord iſt Mord. 

Und wenn Deutjchland gejiegt 
hätte, was dann? Aus Uebermut 
wären die dort toll geworden. 
Ein mennonitifcher Aelteſter hat 
gejagt: „Wenn Deutſchland einen 
vollen Sieg gehabt, e3 - wäre 
furchtbar geweſen.“ War die Nie- 
derlage vielleicht eher eine Gna— 
de? 

Und was haben wir daraus zu 
lernen? Eine gebildete Perſon 
aus unſeren reifen jagte mir: 
„Sitler wird Ordnung in der 
Welt jchaffen, und dann werden 
Recht und Gerechtigkeit herrichen 
auf Erden.” MS ih aus Bibli- 
ihen Gründen Bedenken gegen 
Hitlers Politik hatte, da ſprach 
die genannte Verſon ſich ſehr ge— 
häſſig gegen die Bibel aus. Of— 
fenbar waren bei ihr Recht und 
Gerechtigkeit nicht vereinbar mit 
dem Wort Gottes. 


Ich habe im vorliegenden bloß 


meine Meinung ausgeſprochen. 
Ich richte nicht, das ift nicht mei- 
ne Sache. Aber wir fuchen nad 
Wahrheit. Auch für unſer Volk 
iteht viel auf dem Spiel, und be- 
ſonders für die Wehrloſigkeit. 
Sie iſt ung: Wie heiliges Ver— 
mäcdtnis, und wir mödten die- 
ſes Erbe underfälicht weiterge- 
ben.* 

B. Rlausner 





Cehrer B. B. Ewert’s 
Cebensbild. 


iſt bei folgenden Perſonen zu ha— 
ben: 1. Rev. Benamin Ewert, 
286 Riwer Awe, Winnipeg. 

2. Rew. J. N. Höppner, Alto— 
na, Man. 

3. Rew. P. J. Schäfer, Gret— 
na, Man. 

4.8. X. Rempel, Gretna, Bor- 


Größe des Bundes 6x9, 160 Cei- 
ten ſtark. Preiſe: $1.30 mit 


Bappdedel, $1.60 mit Leinwand⸗ 


Einband. Das Buch wird den Be- 
itellern Bortofrei zugeſchickt. 

Der Berfafier iit Lehrer Paul 
Ss. Schäfer, gegenwärtig Lehrer 


"zeit. 


an der Mennonitiihen Lehran— 
ftalt in Gretna, Manitoba. 
Snhalt des Buches: 

Vorworte von 9.9. Hamm, P. 
A. Rempel und Benjamin Ewert. 

2. Einleitungsworte vom Ver— 
faſſer. 

3. H. H. Ewerts Kindheit und 
Jugendzeit. 

4. Oeffentliche Wirkſamkeit: 

(a) Lehrtätigkeit in Kanſas 

(6) Der Ruf nach Manitoba 

(c) Lehrtätigkeit in Manitoba 

5. Fernere Wirkſamkeit: 

(a) Konferenzarbeit: 

(6) „Der Mitarbeiter” 

(ce) Brüder in Not 

6, Lehrer H. Ewert al Menſch: 

(a) Pädagoge und Erzieher 

(b) Servorragende Charafter- 
eigenſchaften 

(ec) Familienleben. 

7. Seine Bedeutung für unfer 
Bo. 

Die Manitoba Sugend-vereins- 
Drganifation gibt obiges Bud 
heraus. Wir glauben, da wir 
unjerem Volke damit einen we— 
fentlihen Dienjt erweiſen. Seder 
mennonitijhe Lehrer, Prediger 
und Gemeindearbeiter, der diejes 
Bud lieſt, wird dur das Leſen 
desjelben belehrt und angeregt 
werden. Als Reſultat mird er 
dann unjerem Volfe mit mehr 
Mut, mit bejjerem Verſtändnis 
und mit größerer Hingabe die- 
nen. Auf diefem Wege wird un- 
fere Gemeinſchaft durch die Wirf- 
jamfeit Lehrer Ewerts noch nach— 
träglic; gejegnet werden. Das iſt 
unfer Glaube und unjere fühne 
Soffnung. 

Die Herausgabe diejes Buches 
foftet uns ſoweit jchon über 
$1000.00. Es wird nicht Ieicht 
fein, diefe Summe aufzubringen. 
Wir Hoffen aber und glauben, 
daß nicht nur Glieder unferer 
Konferenz, fondern auch jolche, 
die einer andern Konferenz oder 
feiner Konferenz angehören,. uns 
tatkräftig unterſtützen werden, in- 
dem recht viele daS genannte Buch 
beitellen werden. 

Sollte hier und dort ein Freund 
jein, der ein bejonder® warmes 
Herz für unjere Sade bat, 
den bitten wir hiermit, ung bei 
dem Verkauf des Buches behilf- 
lich jein zu wollen. Wir würden 
gern auf jeine Adrejje 5—10 Bü— 
er jhiden und auf das Geld 
warten, bi$ er die Bücher ver- 
fauft hätte, 

Sollten die Beitellungen recht 
zahlreich fein, dann fönnte die 
Sugendorganijation vielleicht noch 
einmal einen fleinen materiellen 
Nuten von diefem Unternehmen 
haben. Diefes *edoch würde feine 
“Seldmacherei” jein; da das Ju— 
gendfomitee nur das höchite Wohl 
unferer Tieben Sugend im Auge 
bat. 

Freunde, ihr jeht alfo, dat ſich 
bier Gelegenheit bieteete, eine edle 
und Wichtige Sache zur fördern. 
Darum ſchämen wir uns aud) 
nicht, nochmals recht anhaltend zu 
bitten: Bejtellt daS Buch ſofort! 

Sm Nuftrage P. A. Nempel, 
Schreiber der M. S. O. 





Briefe aus der 
Derbannuna 
in Rußland: — 


Geſchw. Peter Wiebe, 828 Me- 
Dermot Mve., Winnipeg, erhiel- 
ten folgende Briefe aus Sibirien: 

Den 30. San., 1946. 

Meine lieben Eltern, Geſchwi— 
ſter und Onfel Heinrich! 

Erhielt Euren mir ſehr werten 
Brief vom 8. Dez., 1945 den 29. 
San., 1946. Serzliditen Danf 
für Eure Xiebe. Liebe Eltern, 
wünſche Euch Gottes Segen, Ge— 
ſundheit und Wohlergehen zu 
Eurer geweſenen goldenen Hod- 
Sabe mit großer Sehnſucht 
an Euch gedacht, wußte aber nicht, 
ob Ihr noch beide am Leben wart. 
Wie werdet Ihr alle jo fröhlich 
beifammen geivejen fein, es iſt ja 
allein meine Schuld, daß ich nicht 
da bin. Das iſt was mich bis ins 
Grab befhuldigt. Wie bin ich in 
meiner Einjamfeit Gott dankbar, 
daB Ihr lebt und meiner gedenft. 


ander freuen! 


Seite 3 
Wie freu ich mich, dag ich durch 
Euch erfahren, daß mein Kind 
nod) lebt und es ihr gut geht. Sch 
wünſche, jie fame zu Eud. Was 
das Kind mich hat getröjtet in 
meinen ſchweren Tagen, daS mö- 
ge der liebe Gott ihr vergelten. 
Liebe Eltern, nehmt Euch ihrer 
an, jie ijt ein gutes Kind. Wie 
wird e8 nur mit den übrigen Mei- 
nen ausfallen, werde ich fie noch 
mal finden? Habe nad Mann 
auch Sohn. gejchrieben, aber noch 
feine Antwort. Moskau hat mir 
geantwortet, jie werden mir hel— 
fen ſuchen. Sie arbeiten, aber wo 
weiß ic nicht. Wann werden wir 
mal alle wieder zujammen jein? 
Bater Krüger mit Sohn und jei- 
ner Familie find auch Hier, aber 
ic bin nicht mit ihnen zufammen. 
Ihr könnt es Johann Krügers 
berichten, ihre Adreſſe ijt jo, wie 
meine. Schwager Franz hat ja 
geheiratet, Lieſe Braun von Für- 
ſtenwerder. Wir find hier meh- 
rere aus unjerm Dorf. Beter 
Penners Marie ijt tot und ihrer 
Schweiter Lena, die Lettfemann- 
Ihe, ein Arm abgeriffen dur 
Unglüf. Durch Gottes Gnade 
hoffe ich, daß diefer Brief Euch 
bei guter Gefundheit antrifft. 
Möge Gott feinen Beiſtand ge- 
ben, wenn Ihr was für mich im 
Sinn habt. Kornelius Barkfmann. 
(welde im Wald wohnten), "bitten 
durch die Zeitung ihre Tante Rik- 
fel zu juchen, fie ijt ihres Vaters 
Schweſter. Ihre Adreſſe iſt auch 
wie meine. Wie möchte ich mal 
mit Euch zuſammen in die Kir— 
che gehen! Schreibt nur viel an 
Tochter Martha, und tröſtet ſie, 
weinl ich nicht kann. Martin 
Dürkſen ſind auch hier. Könnt ihr 
Tochter Njuta, was die Boſch— 
mannſche iſt, in Ontario benach— 
richtigen. Sind auch ſchon ganz 
alt. Hiermit ſchließe ich. Nun ſeid 
alle gottbefohlen. 

Es küßt Euch viel, viel mal 
Eure einſame Tochter 

Katja Krüger. 

P.S. Barkmanns Kinder ſind 
Lieſe, Greta, Neta und Tina. 

Einliegend ein Brief für meine 
Tochter Martha in Deutſchland, 
da ich ſie auf keinem andern We— 
ge erreichen kann. Meine Adreſſe 
iſt ſo wie P. Frieſens ihre. 





Ihr Lieben alle dort in der Fer— 
ne! 

Hier fließen Freudentränen! 
Auch ich habe eine Bitte, ob Sie 
mir die Adreſſe ſchicken wollen von 
H. Epp, N. Amerika, Dalmeny, 
Sask. Kanada. Wir find noch am 
Leben, Schweſter Lena und ich, 
auch Schw. Maria Benner, Tina 
mit Tochter Alice, Mariechen mit 
drei Mädel, alle in einem Zim- 
mer, auch Xena Hildebrand. On- 
fel Abram Epp ijt hier im De- 
sember geftorben. Wir möchten 
auch „Nachricht von dort haben, 
möchten unſere Lieben nod am 
Zeben jein und wir ung mitein- 
Wie Frau Katja 
fam und erzählte, weinten wir 
alle, aber vor Freude! 

Eigen herzlichen Dank im Bor- 
aus!? 

Es grüßen Euch alte Freunde 

Zena ınd Anna Enns. 





Ihr Lieben Freunde Wiebs! 

Einen Gruß der Liebe zuvor! 
Habe mic mit Ihrer Tochter 
herzlich gefreut, daß fie Nachricht 
von ihren Eltern und Geſchwi— 
ftern erhalten. Much in Freuden 
fliegen Tränen. Sabe eine Bitte 
an Sie. Können Sie mir die 
Adrejfe von Heinz Reimers ſchik— 
fen. Sie war Kitchener, Ont., Ra- 
nada. Db fie noch) da find? Bin 
bier ganz allein geblieben von 
unjerer Familie. Schweſter M. 
tt gejtorben, mein Mann aud. 
Die andern’ fuche ich. 

Einen herzlichen Gruß an alle 
Befannte! Im voraus dankend, 
verbleibe Lena Görzen, 

(geborene Hildebrand.) 





Zeurer Onfel und Tante! 

Auch von uns einen Gruß und 
Wunſch für Euer beites Wohler- 
gehen. Wir find, Gott jei Dank, 
noch am Leben, und wohnen auch 
bier, wo Eure Katja ift. Ich mödj- 
te nun dur Euch mit meinem » 
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Onkel Abram Sohann Hiebert in 
Verbindung treten, oder mit jei- 
nen Töchtern (Katja iſt eine Frau 
Klaffen). Grüßt auch bitte Jo— 
bann Beter Martens von 
Verwandte und Bekannte, jchreibt 
bitte an uns. 
Mit vielen Grüßen 

Sohann und Lieje Hamm. 
P. S. Unſerer Adreſſe ijt diejelbe 
wie Frieſens ihre. 


Den 1. Febr., 1946. 

An die Redaktion der „Rund- 
ſchau“. 

Ich bitte hiermit, meine Ver— 
wandten in Nordamerika zu be— 
nachrichten. Möchte die Adreſſe 
von Johann J. Wall haben; ſei— 
ne Frau iſt meiner Frau Schwe— 
ſter. Wall wohnte ſeiner Zeit in 
der Krim im Dorfe Ebenfeld. 
Meine Frau iſt Katharina Frie— 
ſen, geborene Harder von Klip— 
penfeld. Bitte an folgende Adreſſe 
zu ſchreiben. 

Peter Bernhard Frieſen, 
Upeyroxuũ Kpaũu, 
Huxe - Yıruckui paüon, 
Yrapcknuä c/c., Vuacrox 

Kpachbiä Bop, 

Ilerpy Bepurapaosy 

©pusen. 


Mitteilunaen von der 
Bethel Miſſion 
in Winnipen. 


Die Bethel Mijfion wird im— 
mer mehr befannt und aud) aner- 
fannt als eine Stätte in Winni- 
peg zur alljeitigen Erbauung und 
chriſtrichen Betätigung. Der Be- 
fuch der verjchiedenen Verſamm— 
lungen wir immer zahlreicher und 
die Betätigung wird allfeitiger 
und erfolgreicher. Außer den re- 
gelmäjligen, ſonntäglichen Pre- 
digtgottesdieniten, der Sonntags- 
ihule und Sugendprogrammen, 
finden während der Woche auch 
noch allabendlich verfchiedene Ver— 
fammlungen in der Flirche jtatt: 
Erbauungsitunden, Sugendorga- 
nilation, SKatehismusunterricht- 
Geiangitunden fir Gemifchten 
Chor. Männerdhor und Frauen- 
dor. Gegenwärtig wird eine 
Diterfantate eingeitbt. 

Außer einem tätigen Frauen- 
Miflionsverein haben jich kürzlich 
auch die männlichen Berjonen 
(verheiratet und ledig) zu einer 
chriſtlichen Bruderihaft organi- 
ftert, die ſich in ſpezieller Weiſe 
im Intereſſe der Kirche und in 
Reichsgottesangelegenheiten be⸗ 
tätigen wollen. Es ſind gegen— 
wärtig ſchon 30 Perſonen, die ſich 
zu dieſer Organiſation zählen. 
Die größte Anzahl der Beteilig— 
ten diejer Mifjion find chriſtlich 
gejonnene junge Leute, die ſich 
auch in verichieener Weije betü- 
tigen. Wiederholt haben wir au) 
auswärtigen Prediger und Mij- 
fionarbefudh, welches jehr ge— 
ſchätzt wird. 

Gegenwärtig iſt man beichäf- 
tiat, diefe Miffion zu einer jelbit- 
ftändigen Gemeinde zu organijie- 
ren. Ein Gemeindejtatut ijt aus- 
gearbeitet und bereit3 von den 
Ssnterefjierten angenommen wor— 
den. Worauf. nun der förmliche 
Anſchluß ſtattfinden foll. Der Tie- 
be Heiland wolle Gnade, Beiltand 
und Segen zu diefem Vorhaben, 
fowie zu allen Unternehmungen 
und Betätiqungen, diefer Million 
geben. Br. Si. J. riefen ijt der 
bon der Allgemeinen Konferenz 
der Mennoniten von Nordameri- 








HERE IS YOUR 
OPPORTUNITY 





ALTONA, MAN. 


I have this Mill, one of Manitoba’s 
finest, manufacturing Flour and 
Feed, 160 to 200 barrels Capacity, 
listed for sale. If you are in- 
terested, make me an offer NOW. 


WILLIAM D. CAMPBELL 
302 Union Trust Bldg., Winnipeg. 
Phone 92 313 





uns... 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 20. März, 1946 








Ale Micten und Läuſe 


fonnen Sie jest ausrotten und 
auch alle anderen Blutjauger an 
Shren Hübhnern, Truten und 
Kücheln beider Art in leichtefter, 
ſchnellſter, beſter und befriedigen- 
der Weile — oder Sie befommen 
Ihr Geld zurüd. 

Leſen Sie, was ein alter, weit 
befannter und erfolgreicher, al- 
ter Geflügelzüdter Allen Watſon 
auf einer anderenSeite in diejem 
Blatte unter der Ueberjhrift „die- 
fes jchnell auszuſchneiden“ zu ja- 
gen hat. 

Erlanben Sie den Blutſaugern, 
Mieten und Zäufen und anderen 
Paraſiten nicht, mehr von Ihrem 
wertvollen Geflügel, daS ſoviel 
für Sie bedeutet, zu töten, zu 
beihädigen und zu vernichten. 
Diefe Barafiten machen e8 Ihren 
Hühnern unmöglih aud) nur an- 
nähernd foviel Eier zu Yegen, als 
fie ſonſt würden. 

Bitte, diejes jchnel allen Ih— 
ren Nachbarn-Hühnerzüchtern zu 
zeigen. 

Folgend ijt einer der taufende 
ungejuchter Briefe welche im Zau- 
fe der letzten 20 Jahre an Allen 
Watſon, Farmingdale, South 
Dakota (U.S. A.) eingingen von 
danfbaren, zufriedenen Geflügel: 
züchtern, welche, dank Ward’ 
Mieten und Läufe-Bernichter 
Tabletten im Trinkwaſſer des 
GSeflügels, ſchnell alle Mieten, 
Läuſe und andere Blutfauger 
auf ihren Hühnern und Truten, 
jung und alt, in jdhnelliter, ein- 
fachſter und befriedigender Weiſe 
vernichtet hatten. 


MISSION CITY, B. C. CA- 

‘“ NADA, March 13, 1943. 

Allen Watson, Farmingdale, 
South Dakota. U.S.A. 


Dear Sir: 

About 15 years ago in Sas- 
katchewan we used your Lice 
Tablets for Poultry it was 
the only thing we ever got 
any satisfactory results from. 

We had lost the address 
and now we saw it in the 
“Mennonitische Rundschau”. 

We want to order them 
again because we have a 
large poultry Farm in Bri- 
tish Columbia, and chickens 
are dying on account of Lice 
and Mites. 

Do you have agents, if not, 
we would like to sell them for 
you. Poultrymen here in B. 
C. are very anxious to get 
something that will help free 
their flocks of the pest. They 
and also we, have tried very 
many other methods without 
results, 

Thank you. Yours truly, 

P. S. Goertz, 

374 Dewdney Trunk Road. 

RR. No:!2i 


fa berufene Leiter, Prediger und 
Seeljorger diefer Mifjion. Der 
jih denn auch ganz diefer Mrbeit 
widmet und im Segen wirft, zu- 
janımen mit feiner lieben Gattin, 
Unterzeichneter ijt auch in dieſer 
ganzen Angelegenheit interefjiert 
und iſt mitbetätigt. 

Alle jind ſehr froh und danf- 
bar in dem Bejig einer eigenen 
Kirche gefommen zu fein; welche 
durch) die Behörde für Innere 
Miſſion der Allgemeinen Konfe- 
renz der Mennoniten von Nord- 
amerifa und ‚der Mithilfe der 
Konferenzgemeinden in Kanada 
und den Vereinigten Staaten er- 
möglicht worden ijt. Wofür hier- 
mit nochmal3 öffentlich allen Be- 
teiligten herzlich gedanft wird. 

Nachfolgend iſt ein Bericht von 
den erhaltenen Gaben fir dieje 
Kirche. Da wir noch nicht den 
vollen Preis für die Kirche haben 
bezahlen fönnen, und da noch ver- 
ichiedene Neperaturen an derjel- 
ben zu machen nötig find, iſt noch 
weitere Mithilfe erwünſcht, und 
würde mit großen Danf ange- 
nommen werden. Wahrſcheinlich 
iind auch wohl noch einige Ge— 
meinden oder Perſonen, die ſich 
noch garnicht bisher an diejer 
Mithilfe beteiligt haben. Wie er- 
freulich wiirde es jein, wenn auch 








Gute! Neue! Ebrijtliche! 
Intereſſante deutſche 
Bücher 
werden bier bald zu haben ſein! 
Achtet auf alle fommenden 
Befanntmahungen! 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








dieje es noch tun würden. 
Benjamin Ewert, Winnipeg. 


Bericht von der 
finanziellen Mithilfe 


für die Bethel Miffionsfirde in 
Winnipeg. Vom 1. Juli, 
bis 1. März, 1946. 


Erhalten von Beteiligten der Beth— 
el Mifjion in Winnipeg = $1796.50; 
don Organifationen der Bethel Mij- 
jtion = $450.00; von einzelnen Per— 
jonen von außerhalb Winnipeg = 
3656.00; SKolleften von Gemein- 
den erhalten. Total- %2667.01. 
(Laut einzelnen Provinzen: Mani— 
toba = $1270.87; Sasfatchewan = 
5725.29; Alberta = 340.00; Br. 
Columbia = $144.00; Ontario =» $91. 
01; Vereinigten Staaten = $395.85. 
Total = $2667.01.) Verjchiedene Ein 
nahmen. Berfauf von alte Heizein- 
richtungen, Kirchenrente, Intereſſen, 
etc. Total = $559.26. Total Einnah⸗ 
men = .$6,128.77. 

Außer diefen Einnahmen find 
noch bedeutende Beiträge von 
Seiten der Innern Miſſion bei- 
getragen worden Teilweiſe ge- 
ichenft und teiltweije geliehen. 

Dr. 3. B. Derfjen, 
Kaſſenführer der Bethel Miſſion. 
733 Garfield St., Winniveg, 


Briefe aus Rußland. 
(Fortſetzung von Seite 1.) 





faſt erblindet und taub. Vielleicht 


iit dieſes der lette Brief den ich 
an Euch jchreibe, denn ich bin 
ihon 83 Sabre alt. 

Ob mein Bruder Joh. Düd, 
Rofthern, und Schwejter Agane- 
tha mit Samilien noch leben? Sch 
ichieft® Euch 1940 unjere Photo- 
graphie, aber ihr habt nie davon 
erwähnt, daraus schließe ich, daß 
ihr fie nicht erhalten habt. (Auch 
nicht erhalten.) 

Unjere Söhne, Gerhard und 
Sans mit Familien wohnen in 
Dolinst, 20 Kilometer von uns 
entfernt. Sie haben jeder ein 
Kind. Unſere Tochter Bertha mit 
ihrem Mann Joh. Enns mit 2 
Kindern wohnen im Nachbardorf. 
Safob ijt den 2. Februar ſchon 6 
Sabre verjchollen. Er war einbe- 
rufen und diente an der Bejarabi- 
jhen Grenze al3 Soldat. Woge- 
gen Hans und Schwiegerjohn 
Saf. Friefen (Manes ihr Mann) 
zum Arbeitsdienſt genommen 
wurden. Hans iit ſchon zuriüd, 
wann Friejen fommen wird, wij- 
fen wir nidt. 

Wir haben viel Schnee und 
Stürme diejen Winter, dieſes er- 
fchwert das Futterfahren jehr. 
Die Ernte war mittelmäſſig. 
Brennung und Futter ijt genü— 
gend. Agnes mit ihren 3 Rindern 
wohnt bei uns. Ihr 5-jähriges 
Zöchterlein Frieda iſt jchon über 
3 Sahre ganz blind und taub. 
Wir beide wünſchen uns einen 
friedlihen Heimgang. 

Aus de m&arten ernteten wir 
Kartoffeln, Bohnen, gelbe Rüben 
und Zuderrüben, welche wir viel, 
viel eſſen. Mamas Neffe Böter, 
Agnes und Mama haben das 
Brot verdient. Niediger it 
Schwindſuchtshalber losgelaſſen. 
Bon den Seinen weiß er nichts. 

Ich ſchrieb ſchon im Herbſt ei— 
nen Brief an Euch. Hier haben 
andere um 3 Monate von dort 
Antwort erhalten in ruſſiſcher 
Sprade. 

Serzlihe Grüße von uns Allen, 
auch) von Eurem alten Vater 

Gerhard Düd. 

Bapa hatte den Brief in ruj- 
ſiſch geſchrieben. Wir haben ihn 
überjegt, damit alle Verwandte 
und Freunde ihn leſen fünnen. 

Grüßend B. 3. und 8. Enns. 

(„Der Bote“ möchte den Brief 
fopieren.) 





Werter Editor! 
Bitte Sie diejen Brief in den 
Spalten der Rundſchau aufzu- 


Uhren 


Waſſer- und jtaubdichte Herren-Armbanduhren, Zeuchtzeiger, rojt- 
freie Gehäufe, 15 Steine, garantiert auf ein volles Jahr 532,50 


(alles eingeſchloſſen) 
Zu beziehen von 


J. P. KOSLOWSKY 


702 ARLINGTON ST. 





Die Narrow Growers Co-op. Union, 
Darrow, 3. C. 


ein umfangreihes Schipper- & Retailgejchäft- jucht zu joforti- 
gem Antritt einen erfahreren und jachverjtändigen 


Büchführer. 


Angebote, mit Angabe über bisherigen Lebenslauf, Alter, Bildungs- 
grad und Referenzen richte man an die Verwaltung obiger Firma. 


nehmen. Er ijt von Schweſter 
Gertruda Harms, gebortene W. 
Samm, Drenburg, an ihre Schw. 
Sarah Harms, Steinbach, Man. 
J. 9. Bruds, 

Sardis R.R. 1., B. €. 

Liebe Geſchwiſter alle in Amerika! 
Seljonoje, den 2. Nov., 1945. 
Wünſche Euch den Frieden 
Gottes und einen Gruß mit Ebr. 
5, 15—16. Sa, liebe Schweiter, 
Du wirſt wohl jchon lange auf 
Nachricht gewartet haben. Dei- 
nen Brief vom 10. Mai erhielten 
wir den 18. DE. Es war eine 
große Freude. Ich jchrieb anno 
1944 einen Brief im Februar und 
einen im Mpril. Wahrjcheinlich 
habt Ihr feinen erhalten. Werde 
diejfen Brief nicht lang machen. 
Soffe, dag wir ums jest öfter 
werden schreiben fönnen. Du 
fragit nad) deinen Geſchwiſtern? 
Heinrich Hammen und Schmwäge- 
rin Sujanna Peter Heier mit ih- 
rer Tochter wohnen in Pretoria 
No. 14. Von Beter Heier willen 
nich nicht. Seine Frau ijt Fränf- 
lich an den Beinen. Bruder Hein- 
rih Hamm ift oft jehr franf. Ih— 
re Tochter Anna mit ihrem Rinde 
wohnt auch bei ihnen. Ihr Mann 
Spenjt iit tot. Ihre Schiwieger- 
tochter Maria (Sohn Heinrich 
feine Frau) mit ihrem Sinde 
wohnt auch in No. 14. Bon Sein- 
rich wijjen wir nichts. Sch mit 
meinen Rindern wohne hier nod) 
immer in GSeljonoje in meinem 
alten Gebäude (Nd. 1. Dicken ihr 
gewejenes). Greta, meine Toch— 
ter, iſt zuhauſe, aber ihr Mann 
nicht. Sie iſt Traftorift. Hans, 
unjer Sohn, iſt tot; feine Frau 
Anna wohnt auch bei mir. Toch— 
ter Nuta iſt anderthalb Jahre 
weg von zuhaufe. Dann habe ich 
nob 2 Jungens: Kornuſch — 14 
und Bram — 11 Sabre. Kornuſch 
it ein Invalide. Und 2 Großfin- 
der David und Truta, beide Hans 
und Anna ihre. Bruder Abram 
jene Frau Suje wohnt bier bei 
ihrer Schweiter Sarah, geborene 
Dtt. Kinder hat Suje 2, Willie— 


16 und Lina — 10. Bon Bruder 
Abraham und meinem Mann 
Siaaf Harms weiß ih nichts. 


Vielleicht jind jie da, wo umjere 
Eltern find. (Beide tot.) Schwe— 
ter Maria Diefmann und Anna 
Thießen leben noch. Thießen ift 
tot und von Dickmann wiſſen wir 
nichts. Bitte, ſchreibt, wie Ihr 
dort lebt. Habt wohl viel Vieh? 
Ich habe eine Kuh, ein Kalb, ſie— 
ben Hühner, 2 Gänſe und eine 
Ente. Das eine Schaf, das ich 
hatte, nahm mir der Wolf. Das 
Heizmaterial iſt ſehr ſchlecht. Es 
iſt ſchwer. Haben viel Gemüſe be— 
fommen. Frau Peter Littke frag- 
te nach der Adreſſe der Geſchwi— 
fter ihres Mannes. Ihr Mann ilt 
auch nicht zuhauſe. Unjere Adreſ— 
fe: 

P: €. C.P. 
ÜKAalOBCKOH 061. 
TIokpoBcK. pafoHa 

n1.o. [Iperopns, ceno Zenenoe. 
(Der Bote möchte Fopieren.) 


Lieber Editor! 

Erhielten diefe Woche einen 
Brief von unjerer Pflegejchweiter 
Frau Anna Both geborene Frie- 
fen, früher Schönfeld, letzte Zeit 
Kleefeld, Molotſchna. Bitte den 
Brief in Ihr Blatt aufzunehmen, 
d.h. wenn er nicht zu lang ilt. 

Nord Kaſakſtan, Rußland, 


WINNIPEG, MAN. 


den 3. Sanuar, 1946. 
Ihr Lieben! 

Will endlich nad) vielen Jahren 
mal verjuchen an Euch zu jchrei- 
ben. Sm Sept. ſchickte ih einen 
Brief an Euch) ab (nicht erhalten). 
Werde noch einmal verfuchen 
vielleiht fommt diejer hin. Sa, 
Ihr Lieben! vieles ijt in dieſen 
Sahren paffiert Der jchredliche 
Krieg hat viel Trauriges angerich- 
tet. Meine Lieben, mein geliebter 
Gatte Iſaak, mein Sohn Franz 
und meine geliebte Tochter Käti 
bat der Serr alle zu ſich genom- 
men. Meine jüngjte Tochter An- 
ni it mir geblieben. Mein ge- 
liebter Sohn Franz jtarb nod) zu- 
hauſe im Sahre 1940 an Kno— 
chenſchwindſucht. O, wie war id) 
damals jo traurig über den gro- 
ben Verluft. Er war 18 Jahre 
alt. 1941 fam der ſchreckliche 
Krieg. Wir mußten alle fort nad) 
Kaſakſtan. 1942 den 20. Jan., 








Ausverkauf folaender 
Bücher und Brojchüren 


um für nene Bücher Plat 
zu macen. 


Bon J. Kröfer. 
Das Hohelied des Glaubens. 
Das Wilgerlied des Glaubens. 
Das Dennoch des Glaubens. 
Das Siegeslied des Glaubens. 
Das Heimweh de3 Glaubens. 

Lede Brofhäre — .15 
Knoſpen und Blüten, Band 1.....85 
(Gedichte und Gefpräche für 

Weihnachten) 
Gedichte, Band 1, 

bon &.-%. Beter2.................. 35 
Gedichte, Band 2, 

ER A A 35 
Die Bibel — Gottes Wort, 

Pa D.AMlanen. tar 10 

(Gedichte für Jugendvereine) 
Siehe der Herr fommt! 

VOR DT ‚10 

(Gedichte für Jugendvereine) 
Blnmen und Blüten, 

SE RER Re 30 


of South China (illustrated) 

by F. J. Wiens, A.B. 

Clothbound 

Paper bound ... 
Denn meine Angen haben Deinen 
Heiland geſehen. 

Erzählungen v. 3. 9. Yanzen...25 
Meine Flucht aus dem Roten 





Baradieje, Heinz Schröder............. 45 
Eine Hilfe in großen Nöten, 

Bon 50h. Wiens... 25 
Dunkle Tage, 

bon. B. Rlafien................ 35 
Brofen, von 3. B. Klaffen...........- 25 


Die Siehen Tage der Weltwoche, 
von. 9; Dilller. — 25 
Die zwei Zeugen der 
tterbaria : BE... ... 2-20. 10 
Wehrlos? von G. U, Beter2........ 25 
Menfchliches, Allzumenichliches.....25 
Handbüchlein für Prediger und Ge— 
meindeleiter, von 9. A. Neufeld.....20 
Kanadifhe Mennoniten (illuftriert), 
bon Nobofampu2................. 50 
From Exile in Russia into Mission 
Work in India, by J. J. Dick.... .20 
Short Talks on Live Themes, 
by G. P. Schultz, Th.M. ........ .50 
German-English, English-German 
Dictionary. (Hill’s vest-Pocket) ‚50 
Amerifanifcher Dolmetſcher. 


1,25 
Katechismus 

(Fragen und Antworten) ............. 30 
Kleine Liederfammlung, 

Ho Koh. 8. Banzen........ 30 


- Fragen und Antworten aus dem 


Neuen Teitament 
bon M. Düd. 
Nenes Tejtament. Konkordante Wie- 
dergabe mit Stichwort-Konkordanz 

Des Ir 7 en 4.25 
Preiſe find porto-frei. Bezahlung bei 
Beitellung, bitte. 

CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street 
Winnipeg. Manitoba 





ittwoch, den 20. Mär;, 


Mennonitiſche Rundſchau 
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CASH OFFER TO PURCHASE 


Creditor’s Claims of “The Bergthaler Waisenamt” (In Liquida- 


tion). 


Those interested to sell their claims or take Shares in “The 


Waisenamt Limited”, may obtain information on request. 


H. VOGT, Secretary 
The Waisenamt Limited & Solicitor for 
D. D. Fehr, Winkler, Manitoba. 


wurde mein geliebter Gatte im 
den Dienſt fürs Vaterland ge- 
nommen. Briefe befamen wir 
feine. Käti wurde den 14. San.. 
1943 genommen. Im März jtarb 
mein inniggeliebter Mann Iſaak 
und den 18. Dft.. 1943 ſtarb 
mein Liebling Kätchen 19 Jahre 
alt. O Ihr Xieben! So weit ent- 
fernt. Das iſt das Schwerſte. 
Wenn ich fie hätte bejorgen fön- 
nen. Oft bin ich allein auf die 
Steppe gegangen wo mid fein 
Menſch hören konnte als nur der 
himmliſche Vater und hab ge- 
ſchrien. Es ift jo traurig und doch 
bat mein himmliſcher Vater mic) 
getröjtet. Sa, der Serr hat mid 
ganz andre Wege geführt als ich 
je gedacht, jest hab ich feine Wün— 
iche. Sch will dem Herrn jtill fol- 
gen, nur um Kraft bete ich, denn 
ih ſehne mi) jo nad) meinen 
Sieben. Ein Licht ift mir noch 
geblieben auf meinem dunflen Le— 
benswege und das iit mein einzi- 
ges geliebtes Kind Anni. Sie hat 
e3 jehr ſchwer und muß jehr ar- 
beiten. Sie iſt jo beforgt um ihr 
einziges liebes Mütterlein”” Sch 
bin auch ſchon ganz alt geworden. 
Mein Haar it ganz grau. Sekt 
haben wir uns noch zwei Waijen- 
finder übernommen. Schwägerin 


Dieſes schnell 
ansichneiden 


und mir binnen einer Woche zurück 
ſchicken! Ich ſchicke Ihnen dann ger- 
ne drei große Padete (fojten ge— 
wöhnfih $1.00 jedes) von Ward’s 
Mieten⸗ und Länfevernichter verbej- 
ferter Qualität in Pulverform zu. 
Jedes Paket enthält ein Maßkrüg— 
lein für genau genügend Pulver in 
4 Quart. oder 1 Gallone im frijchen 
Trinkwaſſer der Geflügel zu geben, 
garantierten ir, wie wir es ‚Icon 
ſeit 1922 tun, dab diefelben frei von 
Miten, Läujfen und anderen Blut⸗ 
ſaugern ſein werden, oder wir ſchik— 
ken Ihr Geld zurück. 


Zu beachten, daß Sie für nur $1. 
volle drei Pafete portofrei erhalten, 
die ſonſt jedes $1,00 Eojten, wenn 
Sie Ihre Beitellung einjenden, ſo— 
lange mein gegenmwärtiger Vorrat 
reiht, um Ihr Order prompt, por= 
tofrei, verfihert per Poſt auszufül- 
len, 


Das Pulver iſt giftfrei, harmlos 
für Menſchen und alle Haustiere. 


Seder Arzt und Apotheker könnte 
bejtätigen, daß die chemiſchen Be— 
ſtandtelle des Pulvers als: beite 
Blutreinigungsmittel für Menjchen 
befannt ind. 


Extra jpeziell: dieje Notiz bitte fo- 
fort möglichit vielen Ihrer Nachba- 
cen Geflügel-bejiter zu zeigen und 
eine größere, gemeinjame Bejtellung 
für $2.00, oder mehr, eiligſt einzuſen— 
den.Ein ſchönes, wertvolles Geſchenk 
geht Ihnen dann portofrei für Ihre 
Mühe zu. Ne größer Ihre geſammelte 
Beitellung, dejto größer, jehöner und 
wertvoller iſt das Gejchent welches 
Shnen umſonſt zugeht, 


Ich kann Ihre Beſtellungen, klei— 
ne oder große, ſofort ausfüllen, falls 
Sie nicht verſäumen, mir ſofort zu 
ſchreiben. 





Eilen Sie und beſtellen Sie mit 
nächſter Poſt beliebige Quantität u. 
wir liefern es prompt, portofrei, 
verjihert per Poſt an beliebige 
Adrefie in Kanada. 

Aber Bitte, jchiken Sie Zahlung 
nur in Kanad. Voſt Monen Drder. 
Schreiben Sie nur in engliich. 


Adreflieren Sie an: 5 
Allen Wation, Bor 115, Farming- 
Dale, South Dakota, N,SN. 
Bitte dieſes eiligit 
Nachbaren-Geflügelzüchtern 
zeigen! 
——— — — — — —— — 


Ihren 
zu 








Tine ihre Stieftochter ihre Kinder 
Schellenbergs Kinder von der 
Krim, Schangrau. Shre Mut— 
ter iſt hier in Sibirien geſtorben. 
Meine Schwägerinnen Frau War— 
kentin und Frau Eſau ſind in 
Akmolinsker Obl. Es iſt ſchwer 
der Junge iſt 16 und das Mäd— 
chen 13 Jahre. Der Junge könn— 
te ſchon im Kolchos arbeiten hat 
aber keine Kleider und ſo ſitzen 
wir zu drei zuhauſe, und Anni 
arbeitet allein. Wenn es geht, 
wollen wir die Kinder zu Schwä— 
gerin ſchicken. Wir ſind hier 3 
Familien Mennoniten in einem 
Ruſſendorf. Wir wollten ſchon 
fort wo mehr Deutſche ſind, aber 
wir dürfen nicht. Wir ſehnen uns 
ſo nach Gemeinſchaft mit Gläu— 
bigen. Viele Jahre haben wir 
ſchon kein Gemeinſchaft gehabt. 
Anni bekehrte ſich vor 2 Jahren 
aber wie kann ein Kind Gottes 
wachſen ohne Gemeinſchaft? Mei— 
ne Lieben, bitte wenn eben mög— 
lich ruft uns hinüber, daß ich aus— 
ruhen könnte mit meinem Kinde 
von allen Leiden. Gehungert ha— 
ben wir in dieſen Jahren nicht, 
wenn wir auch vieles entbehren 
müſſen. Kleider haben wir nur 
geſtrickte von Wolle. Ich ſtricke 
viel für Fremde. Es wird nur 
wenig bezahlt, aber es hilft doch. 
Mir jchmerzen ſchon die Hände 
von all der Handarbeit. Sa meine 


Lieben, vieles fönnte ich Euch 
no) fchreiben, aber wenn der 


Brief hinfommt dann bitte jchreibt 
gleich zurück. Für diefes Mal ge- 
nug. Leben Sie liebe Manta nod 
und. Ihr Geſchwiſter? Bitte jchickt 
uns Heinrich Vothen ihre Adreſſe: 

Grüßend Eure tiefbetrübte 
Swejter Anna Voth und Tochter. 





Bekanntmachuna 
Die Winkler Bibeljchule 
„Pniel“ macht hiermit befannt, 


da ſie ihre Abichlug-Feitlichkei- 
ten, jo der Herr will, am 7. April 
I. 3. in der MBG-Kirche abzu- 
halten gedenft, und zwar am 
Nachmittage 2 Uhr „Die Entlaj- 
jungsfeier” und am Abende 7% 
Uhr „das Jahresſchluß-Pro— 
gramm.” In diefen Tagen joll, jo 
der Herr will, Rev. David Hooge 
Munid, N. D., der Fejtred- 
ner jein. Schulfreunde find herz— 
lid) zu dieſen Aufführungen ein- 
geladen. 

Die Winkler Bibeljchule. 





Bekanntmachune. 


Da der Leiter der M. B. Ge- 
meinde bier bei Vauxhall, Br. 
Peter Nedefopp, ſchon im lebten 
SHerbit nad) Ontario gezogen it, 
fo bittet die Gemeinde, alle Brie- 
fe in Angelegenheit dieſer Ge— 
meinde an folgende Adreſſe zu 
jenden: Rev. 5 9. Rempel, 

Vaurball, Alberta, Kanada. 

Sm NMuftrage, grüßend 

Peter Riediger. 


Ein Dankfeſt in B. C. 


Am 10. März, 1946, wurde in 
Yarrow, B. E. von allen Men- 
noniten in B. C. ein vereintes 
Danffeit veranitaltet, daß der 
Serr es ums ermöglichte, die Rei- 
ſeſchuld zu bezahlen. 

Nachdem es befannt gegeben 
war, daß am 10 I. Monats ein 
Danffeit follte gefeiert merden, 
baben wir alle ermwartungspoll 
auf diefen Tag gewartet. Unwill— 
firlih gingen unſere Gedanfen 
zuriik in die Vergangenheit und 
wir jtanden ftill. Uns wurde Jo— 
fua Rap. 3 ımd 4 groß. Die Kin— 





der Iſrael jollten Steine aufhe— 
ben aus dem Sordan und jie an 
der „anderen Seite” des Jordans 
zum Danfaltar bauen gebrauchen. 
Wir lajen es uns mit unjern 
Kindern und madten es Ihnen 
wichtig, wie auch wir perjönlich 
und viele unjeres Volfes jo wun- 
derbar geführt wurden. So wie 
der Herr dem Sojua befahl, mit 
den Steinen zu tum, damit fie ein 
Zeugnis jeien für daS junge Ge— 
ichlecht. Und ſprach zu den Kin- 
dern Sirael: „Wenn eure Kinder 
hernach ihre Väter fragen werden 
und jagen: Was jollen dieje Stei- 
ne?“ Sojua 4, 21—24. So jag- 
ten wir uns wir wollen zujam- 
mentreten und dem Herrn dan- 
fen fiir alles Gute, daß Er an uns 
getan, und daß nun auch die Rei— 
jeihuld in B. E an die C. P. R. 
bezahlt iſt. Ohne Zweifel: wird 
nod) ein mander Vater und eine 
mande Mutter es ihren Kindern 
gejagt haben, warum und wozu 
diejes Feit. Schon beizeiten jind 
wir in Yarrow und juchen uns 
ein Bläschen in dem großen Ber- 
jammlungshauje. Ein Br. meint: 
Sm bürgerlichen Zeben darf man 
nicht egoiftiich fein, aber- im Gott- 
dienen wollen, dann wohl?” Sch 
frage einen neben mir jitenden 
Bruder: „Woran bajt du in die- 
jen Tagen bejonders gedacht?” 
Er jagt jehr ernit: „Wie der Herr 
uns jo wunderbar geführt hat!“ 
Das PVerjammlungshaus, das 
wohl bis 1500 Menſchen faſſen 
fann, füllt ſich ſchnell, habe nicht 
bemerft, ob jemand zu jpäte fan. 
Auch im Kellerraum waren noch 
viele und Lautſprecher waren an- 
gebradt. Br. Corn. Töws tritt 
auf und leitet die große Verſamm— 
lung im Gejang Und die Ver- 
jammlung iſt jo bon Serzen da- 
bei! Etlihe Minuten vor 2 Uhr 
treten durch eine Seitentür der 
I. alte Aelteſte D. Töws und €. 
F. Klaſſen ein und nehmen auf 
der Platform Hinter der Kanzel 
neben den andern leitenden Brü— 
dern aus den verjchiedenen Ge— 
meinden Plätze ein. 

Br. Johann Harder, Ortspredi- 
ger und Leitender der Gemeinde 
am Ort tritt auf, begrüßt die 
Verjammlung und weit auf die 
Urſache des Zufammenfommens 
hin. Er gibt Lied: „Lobe den 
Herrn!“ zur Einleitung an, lieſt 
Pſalm 103, 13 und leitet im 
Anfangsgebet. In einer Anſpra— 
che fordert er die Verſammlung 
auf, Gott zu loben für all das 
Gute, das Er an uns getan hat, 
und zum Rückblick auf den An— 
fang der Auswanderung. Die vie— 
len Schwierigkeiten hüben und 
drüben, haben wir die vergeſſen? 
Er ſtellte die Frage: „Wie haben 
wir unſer Verſprechen, das wir 
einſt gemacht, gehalten?“ Er weiſt 
auf Gottes Langmut hin, die es 
uns ermöglichte, daß die Reiſe— 
ſchuld m B C. überhaupt konnte 
aufgeräumt werden. 


Unſer Danken nun ſollte ſich 
im Denken an unſere Brüder, die 
in Not und Elend ſind ſich bewei— 
ſen, indem wir willig ſind, zu 
geben und zu helfen. 

Er weiſt auch darauf hin, dag 
wir die 3 Brüder in unjerer Mit- 
te haben, die da Großes in diejer 
Sache geleiitet haben. Dann jingt 
der Chor das Lied: „Der Herr ilt 
unſer Zobgejang.“ MIS zweiter 
Redner tritt Melteiter D. Töws 
auf. Es fällt dem I. Br. das Be- 
jteigen der Kanzel jchon ſchwer. 
Aber er, der manchem die lieben- 
de Hand entgegengeitrecdt hatte, 
findet nun, daß helfende Hände 
bereit jind, ihn zu jtüßen So 
jteht er vor uns! Wenn auch der 
Körper nicht mehr jorecht dienen 
will! das Auge glänzt noch wie 
früher und aud die Stimme 
iſt noch fräftig. In der Verſamm— 
lung iſt es jehr ftille geworden! 
Mit klarer, fräftiger Stimme 
hebt er jeine Predigt an und weijt 
auf die große Bedeutung des Zur- 
jammenjeins bin. Er zitiert 2 
Verſe aus dem Liede: „Wie groß 
itt des Allmächtgen Güte!“ 

21,000 Menſchen Fonnten her— 
übergebracdhit werden, haben nun 
Kleider, Obdaht und Nahrung. 











% €. Neufeld 


Berntender Bau-Ingenienr 
gibt Nat im Verhindern des Einjinfen des Fundaments, im 
jparfamen Verbrauch des Baumaterials, njw. 


809 Spruce St. 


Phone: 73161 





WINNIPEG. 





FOR SALE 


HARDWARE BUSINESS 


in thriving southern Manitoba town. 


Building: 2 story brick 27x80, full basement on lot 27 x90, 


on corner of Main St. 


Building heated by Guerney sectional Hot 


Water Heating system, new Fairbanks-Morse stoker installed last 


fall. 


Fluorescent lighting in store, 2 bathrooms, one upstairs and 


one downstairs. Excellent living quarters upstairs, six rooms and 
large hall, hardwood floors, open fireplace, wired for Electric 


Stove. 
basement. 


Stock: Approximately $12,000 net value. 
Good turnover, can be improved, also excellent opportunity for 
tinsmith. 


Enquire by letter only 


Box 10, 
672 Arlington St., 


Der Herr hat Großes an uns ge- 
tan und das jcheinbar Unmögliche 
möglid gemadt. Soel 3, 21: 
„Fürchte Dich nicht, liebes Land 
jondern ſei fröhlich und getroft: 
denn der Herr kann aud) große 
Dinge tum.” Auch Er jtreift die 
vielen Schwierigfeiten. Was mir 
wichtig und groß wurde von dem 
lieben Bruder, war, daß er ganz 
verſchwand und fi faum dabei 
erwähnte. Er hat jo viel in Sa— 
chen der Auswanderung getan! 
Aber nicht uns, nein dem Herrn 
die Ehre, das fam jo zum Aus— 
druck. Er fordert bejonders die 
Sugend auf, ji) das erwähnte an- 
zueignen, und es in Berjuchun- 
gen als Abwehr gegen den böjen 
Feind zu gebrauchen. Er erinnert 
an das Erbteil unserer Väter, an 
ihren Glauben. Xieder vom Chor: 
„Groß tit der Herr“ und „Wohl 
denen, die Ihn fürchten.“ 


Als dritter Redner tritt Bru- 
deer B. B. Janz auf. „Aber die 
Kinder Sirael3 waren durd) eine 
hohe Hand ausgezogen.” 2. Moje 
14, 8. Much er wies auf das ſchier 
Unmögliche bin, das zur Aus— 
wanderung zu überwinden war 
und zwar nicht nur beim Aus— 
inandern, jondern auch beim Ein- 
wandern hier. Dann, al3 arme 
Emigranten bier zu exiitieren, 
dazu an 2- Million Dollar Reife- 
Ihuld und was damit zujammen- 
bing! Der Bruder bemerfte, man 
babe gejagt: „Pie drei großen 
Brüder jeien hier!” „Nein!“ jag- 
te er es find die drei Fleinjten 
(Sejaja 38, 14.) Oft habe er am 
Boden , gelegen und gewinfelt. 
„Nein!“ jagte er, „wir mußten 
flein werden, damit d. Herr könn— 
te groß werden.” Große Schwie- 
rigfeiten in Rußl. aber auch hier 
und ein Mann Hatte im Glauben 


jeine Unterjchrift gegeben. Br, 
Sanz fragt nun die Verfamm- 


lung, „Wer will dem lieben Br. 
Töws heute dafür danfen, daB 
er es uns möglich machte, die Rei- 
jeihuld zu maden. 

Alle jtehen auf! 

Heute jtehen wir hier und der 
Schatten der Reiſeſchuld iſt von 
über uns weg! Wir jind frei! Wir 
wollen heute ein Eben-Ezer auf- 
jtellen: „Ehre jei Gott in der Hö- 
he!” 2ied vom Chor: „Sch will 
fingen dem Herrn.” 

Als Redner tritt Br. Sohann 
Klaſſen auf. Anlehnend an Ric. 
5, 2, „Zobet den Herrn, dab Iſ— 


rael wieder frei geworden.“ Er 
erwöhnt die vielen Brüder, Die 


treu im Aufräumen der NReije- 
jchuld gearbeitet haben. Bejonders 
werden 2 Br. erwähnt. Br. ©. 
Derkſen und Br. Töws, der Raj- 
fierer. 

Als fünfter Redner jpridt Br, 
E. 3. Klaſſen. Seine einleitende 
Worte: „Seit 15 Jahren habe ich 
bier jchon immer von Reiſeſchuld 
geſprochen, heute iſt es das letz— 
te Mal.“ Sein Text: 1. Moſe 28, 
a15. Er erwähnt: Sacob ijt auf d. 
Wanderung. Er fühlte jedenfalls 
einfam. Gewiß fönnte man ihm 
manches nacdjagen, aber er hält 
an Gott und wurde dadurd ein 
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Mann der Verheigung. Und Gott 
ſprach: „Siehe, ich will mit Dir 
fein.“ Wir Mennoniten jind ein 
Volk der Wanderer. Aelteſt. D. 
Töws, den er vor 18 Jahren zum 
erjtenmal traff in Montreal, iſt 
alt geworden. Viele zweifelten am 
Bezahlen der großen Reiſeſchuld, 
aber, Gott ſei danf, e$ wurde an- 
ders. Und heute ift die Reiſeſchuld 
in der Provinz B. E. bezahlt. 
Wenn wir heute ein Danffejt fei- 
ern, dann denfen wir auch an um- 
jere Jugend, die fleißig mitge- 
holfen hat beim Zahlen. Wir den- 
fen auch an die Dijtriftmänner, 
denen es oft jchwer fiel, die Ar- 
beit zu übernehmen. Wir denken 
heute an die mennonit. Board 
in Rojthern und, ganz bejonders- 
an Br. D. Enns, der wohl 20 
Jahre treu und unermüdlich die 
Nechnungen geführt bat. Wir 
denfen an die E. P. R., die fo viel 
Geduld mit uns hatte, 

Wir denfen an den Bräfidenten 
der E BP. R. Sir Edward Beatty. 

Heute denfen wir auch an Col. 
Dennis, der große E. P. R. Be- 
amte. Dieje zwei Herrn haben 
viel für uns getan. Sie find 
ichon beide geitorben. 

Wir denfen heute aber aud) an 
unjere Gemeinden, die ſich Hinter 
die Reiſeſchuld ftellten und mit- 
balfen im Aufräumen. Br. Klaf- 
jen macht aufmerfiam darauf, 
daß dieſes das erite Dankfeſt in 
diejer Angelegenheit im provinzi- 
alen Maßſtabe ijt. Lied vom Chor: 
„Keiner wird zu Schanden wel— 
der Seiner harrt.“ Br. Corn. 
Töws leitet im allgemeinen Ge- 
fang: „Großer Gott wir Toben 
dich * Br. Schulz von Vancouver 
trägt ein Gedicht vor. 

Als letzter Reder tritt Melt. 
Seiner Predigt legt er Pi. 103, 
J. B. Wiens von Vancouver auf. 
den letten Vers, zu Grunde, „Lo— 
be den Herrn meine Seele!“ Er 
jagte, wie ihn im Verlaufe der 
Feier Gedanken gefommen jeien, 
an dig vielleicht noch niemand ge- 
dacht hatte. Nämlich, dem Herrn 
für Wie Reiſeſchuld zu danken. 
Dafür, das e rfie uns auferlegte, 
damit der Welt dadurd bewieſen 
mürde, dab noch Treue und Glau- 
ben in der Welt jei und Menjchen 
ihre Schulden auch unter ſchwieri— 
gen Werhältniffen bezahlen. und 
ihre Verſprechen einlöjen. 

Er leitete im Schlußgebet. So— 


mit fam die reichgejegnete Ver— 
jammlung zum Abſchluß. Eine 
Kollefte . wurde gehoben und 
Aelteſter D. Töws gegeben. Wie 


e3 uns jchien, war man dabei. 
Gott jegne es noch alles im 
Nachdenfen und im Ausleben. 
Wir wollen auch danfbar bleiben, 
unferm Gott und unferm I. Zan- 
de Kanada gegenüber. Gejchrie- 
ben bei Mbbotsford am 1!. März. 
1946. Sohn A. Wiebe. 





Alte Adreſſe: Yarrow, B. E., 
Nene Adreſſe Tolmie Rd., 
R. R. 3., Sardis, B. E., 
Rev. B. D. Löwen 


Ein jedes Werf für Gott getan, 
bringt uns näher zum Simmel. 
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oder 


Schickjale die lutheriſche Couſine. 


(Aus dem Leben einer Mennonitenfamilie 
in Südrußland.) 


Von P. Harder. 


Schluß.) 


Die vielgeprüfte Frau iſt faſt 
nicht mehr wiederzuerfennen, ſo 
gealtert hat ſie in den wenigen 
Monaten. Der Tod ihres Mannes, 
welcher jeit jenem Tage voll Un- 
glüds nicht mehr gejund wurde 
und endfih um Epiphania ent- 
ichlief, hat fie vollends hart mit- 
genommen. Paul ijt nun ihre 
Stütze und ihr 2 Troft- Mit Andacht 
lauſcht ſie jeinen liebevollen MWor- 
ten. Ihre glüdlichiten Stunden 
find unter dem „Schall des Wor⸗ 
tes“, wenn Paul oder Ohm Be- 
ter predigen, dann meint es ſich 
ihr ſo leicht, und ums Herz wird's 
Yichter in den trüben Stunden der 
Heimſuchung. 

Einmal hat ſie zu Ohm Peter 
geſagt, die gelehrten Prediger 
veritänden das Predigen doch 
beſſer als er. Dieſer aber hat 
neidlos mit dem Kopf genickt und 
gejagt: „De Kraj es od 'n Voagel, 
alle ſingen, ſo gut wie's geht, 
und verkünden ihres Schöpfers 
Ruhml“ 

Paul aber hat flugs das Te— 
ſtament ergriffen; Petri Neube— 
rufung aufgeſchlagen und geleſen: 
„Der Herr ſprach zu Petro: Si— 
mon Johanna, kannſt du gelehrt 
predigen? Haſt du eine Univer— 
ſität beendigt, dann weide meine 
Lämmer!“ 

Die Mutter hat den Vorwurf 
wohl verſtanden und dem Paul 
das Buch aus der Hand genom— 
men, damit er nicht weiter leſe, 
und auch ferner keinen böſen Un— 
terſchied mehr gemacht. 

Mutting,“ ſagte Paul, „ratet 
doch, was ich für Euch habe?“ 

„Einen Brief?“ 

„Nein, zwei!“ 

„Von wem?“ 

„Ratet doch!“ 

„Der die da iſt von Klaudia, 
fie Schreibt immer ganze Bogen 
voll!” 

„Richtig! und diefer da bringt 
Nachricht von unferem armen 
Stanz,“ jagte Baul, „jedoch, war- 


ten Wir etwas mit lefen, mir 
fcheint, Grulls kommen!“ 
„Faſt zu viel „Frohes“ auf 


einmal!“ ſagte Mutting. 

In den Hof fährt ein uns 
wohlbekanntes Fuhrwerk. In der 
Sitzleiter Ohm Peter und ſeine 
ehrenwerte Frau Stina, zwiſchen 
ihnen Berni. 

Zetterer beſucht die Dorfichule 
zu Fredenshoff. Gejtern iſt der 
Jahresſchluß, die Schulprüfung, 


geweſen. Er hat jich fehr verän- 
dert. Aller fröhlicher Webermut 


it bon ihm gewichen; er iſt 
„chmock“ geworden nah) Fre— 
denshoffihen Begriffen. Sein 


Name iſt nun einfah „Behrnd“, 
ftatt Berni; anſtatt der Kniehös— 
ben, Sut und Meatrojenjade 
trägt er eineen Anzug nach Fre— 
denshoffihem Schnitt: lange, 


weite Hofen, einen langen Sad- 


rock und auf dem Kopf eine Müt— 
ze mit alänzendem Lederichild. 
Seine Hände find beitändig im 
den SHofentafhen. Er weiß nun 
mohl, was Sünde iſt, auch wie's 
in der Hölle. „vermutlih”“ aus: 
fieht, aber das Blümlein am Weg 
bat er dieſes Sahr noch nicht ge- 
ſehen und der Lerche in der Luft 
richt gelauſcht. 

Ohm Beter iit des Lobes voll 
über die Fortichritte, die der 
Knabe dieſen Winter gemacht ha— 
ben ſoll, Paul aber ſchüttelt beim 
Anblick der kläglichen Geſtalt be— 
denklich den Kobf. — 

Zuerſt wurde der Brief vom 
Direktor der Irrenanſtalt gele— 
ſen. Er enthielt wirklich viel 
„Frohes“ und endigte mit den 


Worten: „Wenn der junge Mann 
auch ferner ſolche Fortſchritte 
machen wird, werden wir ihn in 
2—3 Monaten ausſchreiben!“ — 
Klaudias Brief enthielt ein gan— 
zes Schätzkäſtlein von Troſt für 
Tante Dürken. Unter anderem 
bat ſie auch um Rat, ob ſie die 
Einladung ihres gegenwärtigen 
Prinzipals, ein weiteres Schul— 
jahr zu bleiben, annehmen ſolle. 

Während des Kaffeetrinkens 
gedachte man mit Sehnſucht all 
der Lieben, deren Scheiden ihnen 
ſoviel Kummer bereitet hatte. 

„Was ſoll's nur mit uns, wenn 
nun auch Paul unter die Heiden 
geht?“ ſeufzte die bekümmerte 
Witwe, „wäre Klaudia wenigſtens 
noch geblieben! Was trieb ſie 
fort? Haben wir ſie nicht geliebt? 
War ſie denn ſchuld daran, daß 
ihr Vater ein Verbrecher i iſt? Der 
Menſch iſt ja längſt in Amerika, 
warum kann ſie denn nicht wie— 
derkommen?“ 

So eiferte die Arme, Paul 
aber ſagte liebreich: „Muttchen, 
nach dem, was vorgefallen, konn— 
te ſie nicht anders handeln, ſonſt 
wäre ſie nicht die Klaudia, nach 
der Ihr Euch ſo bangt, aber wie 
wär's, wir gäben ihr den Rat, 
ſich nicht dort zu binden, ſondern 
zu uns zu kommen?“ 

Unter ſolchen Geſprächen wur— 
de die Mahlzeit eingenommen. 
Dann erhoben ſich alle, und Bau! 
ſprach das Danfaebet und em- 
pfahl zugleich fein trojtbedürfti- 
ges Miitterlein Gottes gnädiger 
Hut. — 

Vor der Heimfahrt der Gäſte 
gingen allefamt — Tante Ida 
nit ausgeſchloſſen — auf den 
Friedhof. Hier ſtanden fie lange 
im jtummen Schmerz vor. dem 
Eifengitter, daS Vater und Len— 
chens Gräber umgrenzte. Endlich 


jagte Ohm Beter mit bebenden 
Lippen: „®ott verleih uns einit 


ein jelig End’, denn das iſt das 

beit’, was man wünſchen könnt’ !“ 

Paul aber z0g den „LXebten 

Strauß” von Gerof aus der 

Brufttafhe und las mit jeiner 

weichen. tiefen Männerjtimme: 
Wo find fie nun? zeritoben 

längit in Staub, 

Bedekt mit MooS und Tränen- 

mweidenlaub, 

iit noch da don jenem 

bolden Mund, 

Von jener Stirn gedanfenreichen 


Mas 


Rund, 

Von jenes Muges feelenvollem 
Licht? 

D Tod, du bift ein graufamer 
Vernichter 

Der alten, wer weiß — in einem 
andern Reich 

Auf ernſtem Gang dereinſt be— 
gegn' ich euch; 

Ihr waret weiland, was ich heute 
bin, 


Und wo ihr ſeid, führt bald mein 
Weg mich hin, 

Dann ſieht vielleicht im ſtillen 

Abendlicht 

ſtillem Pfad ein Freund auch 

mein Geſicht. 

Wiederſehn vor einem anüd'- 

gen Richter, 

alten, ihr Tieben Gefichter!“ 


Schluß. 


Unſere Geſchichte muß hier 
notgedrungen abbrechen, denn 
wollte ich ſie weiter erzählen, 
müßte ich ihr ſchon einen anderen 
Namen beilegen, etwa: „Frau 
Franz Dürfen“, weil’3 die luthe— 
riſche Coufine eben nachträglich 
geworden ift. 

Freilich, jo rafh kam's nicht, 
als ich dies hier erzähle, aber e3 
fam nad) Sahren. Und dieſe Sah- 
re waren voll judruffiichen Früh- 
lingswetters — bald iit der Him— 


Auf 
Auf 


Ihr 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 20. März, 1946 





mel von grauem Gewölk ver— 
jchleiert gewejen, bald hat er wie— 
der gelacht und Iuftigen Sonnen- 
jchein herniederbligen laſſen auf 
die erwacende Erde, und Den 
Tag darauf hat ein rauher Wind 
Regen und Schnee gebradt;- in- 
zwiſchen hat das Leben ſtill und 
undermerft fein überhand genom— 
men und den graujigen Tod ber- 
ichlungen. 

Klaudia war richtig wieder 
nad), Dürfenchutor zurüdgefehrt. 
lind wie ſie ohne Klaudia auf- 
recht geblieben wäre, hat Mutting 
bundertmal nicht gewußt. Das 
freundliche, jtet3 gefällige Mäd— 
chen hatte wieder Frühlingsmwehen 
ins Trauerhaus aebradt. Sie 
hatte es nicht nur dem armen 
Franz, fondern allen anderen 
auch angetan, jelbit Tante Idas 
veroftete Herzenstür konnte der 
Macht der warmen Liebe nicht 
mwiderjteben. 

Den Franz hat die Schreden$- 
zeit vollftändig verändert. ES Io- 
dert der Zorn nicht mehr auf in 
ihm bei jeder Veranlaffung und 
bricht aus wie ein Vulkan; fein 
jetziges rubig-befonnenes Weſen 
flößt jedermann Achtung ein. 
Das merkt man beſonders unter 
den Arbeitern, ſeit er die Guts— 
verwaltung aus Pauls ungeſchick— 
ten Händen genommen. Unver— 
droſſen und mit viel Umſicht ver— 
richtet er ſeine vielen Geſchäfte, 
und wer ihn heimlich beobachten 
wollte. würde wohl kaum etwas 
an ihm finden, das an jene Zeit 
erinnerte, da der Geiſt dieſes 
Mannes umnachtet war. Nur um 
ſeine Augen hat ſich ſo ein träu— 
meriſch-⸗trauriger Zug gelagert, 


der immerfort nicht schwinden 
will, den auch fein Tiebreiches 
Frauchen troß allen Mühens 


nicht hat hinwegküſſen können. 
Als nun der Liebe Gott dem 
jungen Paar da3 erite Töchter- 
fein in die Wiege gelegt, haben 
ſie's Lenchen genannt. Much ha— 
ben Mutting — jetzt Großmut— 
ting — die glückſtrahlenden El— 
tern und auch die alte Jerinka 
ſofort gefunden — ohne ſich's zu 


verabreden — daß das Kind ſei— 


nem Tantchen im Himmelreich 
haargenau ähnlich ſei, wenn die— 
ſes auch ſtatt der dunkelbraunen 
dunkelblaue Aeuglein gehabt und 
eigentlich doch nur ein himmli— 
ſches Halbtantchen wäre. 

Um alle Hausgenoſſen auf 
Dürkenchutor hat ſich ein Band 
der: Liebe geſchlungen, das in 
ichweren QTrübjalstagen gefloch— 
ten umd bon vielen bitteren Trä- 
nen befeuchtet worden ijt; darum 
iſt es jo feit zerreißbar. 

Aus dem kleinen Berni iſt ein 
ſtrebſamer Zentralſchüler, dann 
auf Bruder Pauls Rat ein ſtram— 
ner GEymnaſiaſt geworden. Er 
hat vor, Medizin zu ſtudieren, 
um den leidenden Mitmenfchen 
helfen zu fönnen. 

Köhler iſt bis heute verichollen. 

Bald nah Franzens Hochzeit 
bat auch Paul in der Kirche zu 
Fredenshoff jene Abſchiedsrede 
gehalten, um unter die Heiden zu 
gehen. Das war ein großes Er— 
eignis, und das geräumige Got— 
teshaus vermochte nicht alle Gä— 
ſte zu faſſen. Alle Iamichten ge: 
fpannt. den Worten des ‚theiden- 
den Milltionar2. 

Viele der rauhen Männer mit 
ihren jonnenverbrannten _ Ge— 
fichtern konnten's nicht mehren. 
daB ihnen die Augen feucht wur- 
den, und nah Schluß des Got- 
tesdienites drängten alle heran, 
um ibm ein Lebewohl oder ein 
paſſendes Bibelwort mit auf den 
Weg zu geben. 

Die Geleitsrede, reſp. Ausſen— 
dungsrede, hielt ihm Ohm Peter. 
Die traurigen Ereigniſſe auf 
Dürfenhutor und der in jüngiter 
Zeit erfolgte Heimgang feiner 
treuen Stina hatten eine aroße 
Veränderung an dem Greis her- 
borgebradt. Seine Wangen wa— 
ren eingefallen, das Muge blickte 
trübe, jein Gang und die Sal- 
tung waren müde; jein Geiſt leb— 
te mehr im jeligen Senfeit3 als 
bier auf der fummerbeladenen 
Erde. Er ſprach heute ernſt umd 





beivegte, gegen jeine Gewohnheit 
leife und ruhig. Die Zuhörer 
blieten einander vieljagend an 
und hielten den Atem an, um 
auch feines jeiner Worte zu ver- 
lieren. Und als er dem Scheiden- 
den die zitternden Hände aufs 
Saupt legte und mit gen Him— 
mel gewandten Geficht den Segen 
iprad), da war's allen jo feierlic) 
zumute, als ob da vor ihnen nicht 
der ſchlichte Ohm Peter ſtehe, 
fondern einer, der Apoſtel des 
Herrn. 

Während die Gemeinde den 
Schlußchoral fana, ja Ohm Be- 
ter im Ranzelituhl mit halbge— 
jchloffenen Augen und krampf— 
haft über der Bruit gefalteten 
Händen. Sein Gejiht war erd- 
fahl und jeine Lippen liſpelten 
leife Gebete. Einige Männer eil- 
ten jofort die Kanzeltreppe hin— 
an und umringten ihn. Als 
Franz Dürfen ihn teilnehmend 
fragte, ob er frank jei, und ob er 
etwas wünſche, jchüttelte er das 





Saupt und fagte lächelnd und 

mit jeiner gewöhnliden lauten 

Stimme: 

Nichts — nichts, als ein ſelig 
Em’, x 

Das beite, was man mwiünfchen 
könnt'! 

Bekanntmachung. 

Wiederum neigt ſich unſer 


Schuljahr dem Ende zu. Wir, die 
Elim Bibelichule zu Altona, dür- 
fen auf ein jegensreihes Jahr 
zurücbliden. Es haben ſich See- 
len zum Serrn befebrt, andere ha- 
ben jich aufS neue dem Herrn 
geweiht. Und wo ſolches geichieht 
da iſt immer der Serr am Xerfe, 
denn Menjchen können ſolches 
nicht zu Wege bringen. Deshalb 
find wir dem Serrn auch) von 
Serzen dankbar für Seinen Bei- 
ftand und -Segen. Es iſt unfer 
Wunſch und Gebet, daß ſich unje- 
re jungen Gejchiwiiter im Leben 
dienitbar erweiſen möchten, da 


fie ein Segen für die verlorene 
Welt werden möchten. 
Am 31. März, 1942 2 Uhr nad)- 


mittags joll, jo Gott will, unſer 
Schlusprogramm ftattfinden und 
zwar in der Bergthaler Kirche zu 
Mtona. Dazu möchten wir bier- 
mit jedermann berzlich einladen. 

. U. A. ZTeichröb. 





Die Itacndfarm 
bei Roſthern. 


Wer wollte es bezweifeln, daß 
der allmäcdjtige Gott ein Wunder 
in unjerer Mitte getan, indem er 
uns die Sugendfarm bei Roit- 
bern anvertraut hat; wenn wir 
es doch mit eigenen Augen fehen, 
wie wunderbar der Serr jich zu 
dDiefer Sache, dem Ankauf und 
Betrieb dieſer Farm, mit jeinem 
Segen befannt hat. 

Als die jungen Brüder, denen 
der liebe Gott dieſe Sade ans 
Serz legte, zuerjt davon ſprachen, 
die Farm ohne Geld, im Vertrau— 
en auf Gottes Silfe, zu faufen, 
dann jchten diejes vielen von uns 
ein Ding der Unmöglichfeit zu 
jein. Aber das jcheinbar Unmög— 
liche it mit Gottes Hilfe geiche- 
ben, die große Schuld iit fait ab- 
gezahlt, bald jchuldenfrei, im Se- 
gen wirfend, jteht das große Werf 
da. Gott jer Lob und Danf. 

Nur Gottes Ehre juchend, vom 
Geiſte wahrer Samariterliebe 
durchörumgen, wie wir es jelten 
in diejen Tagen finden, fo arbei- 
ten die Brüder und Schmweitern 
dort, zum Wohle der Teidenden 
Menichheit. 

Wie gewöhnlich, wenn der all- 
mächtige Gott etwas Großes fun 
will, dann wählt er jich einfache, 
ſchlichte Menſchen dazu aus, jei- 
ne Sandlanger zu jein. So ilt es 
auch hier wieder geſchehen; ſich 
ſelbſt ſcheinbar vergeſſend, von 
brennender Liebe zu ihren Mit— 
menſchen erfüllt, ſo arbeiten die 
Treuen dort Tag und Nacht wei— 
ter. 

Wollen wir da nun eingreifen 
und den Gang der Dinge dort 
ändern? Wollen wir dieſes Werk, 
daß heute wie eine Oaſe in der 
Wüſte menſchlichen Treibens jet— 
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iger Zeit dajteht, eine mehr mwelt- 
lihe Richtung geben? Wollen wir 
dieſes Werf, daß unfere Tiebe 
Sugend wirklich mehr aus dem 
Treiben der Welt hinaus, und in 
die Arme des Tiebenden Seilan- 
des Jeſu Chriſti Ieitet, irgendivie 
aufhalten? Nein, das will jicher- 
li) niemand. 

Wenn nun die große Farm, jo 
wie es bis jest gejchehen ift, einen 
großen Teil der Unkoſten, die mit 
de m Unternehmen verbunden 
md det, dann wollen wir uns 
freuen und Gott dafür danken. 

Unſere heilige Mufgabe iſt nun, 
unjern jungen Leuten damit be- 
hilflich zu ſein, dieſes Gotteswerk, 
ſo wie angefangen weiter zu füh— 
ren; dann es mit unſern Mitteln, 
beſonders aber mit unſern Gebe— 
ten zu unterſtützen. 

J. P. Frieſen. 
Saskatoon, Sask. 





Mitteilungen aus 
Matsqui, B. C. 


Das Wetter wird hier ſchon et- 
was fchöner und, wenn es einige 
Tage nicht regnet, fangen die Leu— 
te an zu pflügen und wollen 
Beeren pflanzen. Es jollen in 
diefem Frühlinge noch) wieder 
fehr viel Beeren gepflanzt wer— 
den. Es wird jehr nad) Pflanzen 
geſucht und es jcheint fo, als wenn 
die Erdbeerpflanzen in dieſem 
Sahre nicht auslangen werden. 

Unſere Gemeinde hier ift noch 


immer im MWacdien, und wir 
durften die lieben Geſchwiſter 


Gerhard Konrad: von Manitoba 





Mittwoch, den 20. März, 1946 





C. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 








in unjere Mitte aufnehmen. 
Dod Haben wir auch den eriten 
Sterbefall hier bei Matsqui zu 
verzeichnen, indem die liebe alte 
Schweſter D. A. Rempel heimge- 
hen durfte. Sie war jo eine treue 
Beterin und wir vermijjen jie al3 


folde in unferen Berjammlun- 
gen, denn es war für uns ein 


geiitliher Genuß, wenn wir jie 
je innig zu Gott beten hörten. 
Der Herr wolle den lieben Br. 
Rempel und Angehörige tröjten. 

Den 24. d. M. feierten wir in 
unjerer Kirche die Silberhochzeit 


der Geſchwiſter A. Friefen. Die 
Kirhe war bis auf den Teten 
Platz bejegt und zeugte davon, 


das die Geſchwiſter jich einer all- 
gemeinen Achtung und Liebe er- 
freuen. 

Die Feitredner waren die Pre— 
diger Brüder Nickel Lehrer der 
Abbotsford Fortbildungsichule. u. 
9. Neufeld von Miſſion und A. 
Rempel von bier. Sie betonten, 
daß der Herr bishierher geholfen 


hatte. Und, daB alles unfer iſt, 
wenn mir es al3 aus Gottes 
Sand nehmen. * 
Von Freunden und Kindern 
wurde ein ſchönes Programm 


vorgetragen. Der Chor diente 
mit paſſenden Liedern. 

Nach Schluß wurden alle Gä— 
ſte bewirtet. 

Ich möchte gerne mit jemand 
aus Oſtpreußen in Briefwechſel 
treten, zwecks geſchichtlicher Nach— 
forſchung. 

Meine Adreſſe: Masqui, B.C. 
Kanada, PB. P. Kornelien. 





Anmeldung. 


Der Zwillingsbruder 
von „Meine Garbe“. 


bringt bier daS Vorwort. 

Ass ich das Feld von Garben 
gereinigt, jah ih noch viel Hal 
me, einige mit jaftigen Körnern, 
umbherliegen und erinnerte id) 
mich der Worte meine Seilan- 
des: „Sammelt die übrigen Brof- 
fen, daß nichts unmkomme.“ Da 
nahm ich die Schleppharfe und 
harfte tüchtig drauf los, droſch 
die Salme und ließ das Gedro- 
ichene durch die Putzmühle. ALS 
ich daS Gewonnene anſchaute, da 
fagte ich mir: dem Ding mußt 
du den Namen „Nohoakſel“ ge- 





| Rohe Kelle, größte 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wõhnlich hohe Preiſe! 


Mehr denn je lohnt ſich das Fan⸗ 
gen von Pelztieren in Fallen und 
bringt großen Profit, Geh'n Sie 
flinf dran und, jobald Sie Felle 
haben, wenig oder viel, jenden Sie 
diefelben unbedingt zu uns. Gie 
find reelfer Bedienung, d. 5. ehr- 
liche Sortierung und höchſtmögli⸗ 
che Preiſe, verſichert. 
Wir zahlen tatfächlih folgende 
Preiſe: 
WEASELS prime 1s and 

2s up to Sr — $ 5.00 

rime 1s and 2s 

WERE 40.00 


up to 
SQUIRRELS prime 1s and 

2S UP to — 
SKUNKS prime 1s and 

2s up to 
BUSH RABBIT SKINS, 

prime, up to x 
Gefrorene Buſchhaſen 34c das 
Pfund f. o. b. Winnipeg Man, 
Ebenfalls zahlen wir die höchſten 
Preiſe für Stierhänte, Pferde- 
hänte, Roßhaar und Seneca Wur- 
el. : 
Berfuchen Sie e3 heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie fih, dab es fi bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR co. 
157-159 Rupert Ave. Winnipeg. 
1246 Albert Str. Regina, Sask. 








ben. Dagegen aber proteitierte 
das neue Ding und fagte: Da id 
meiner Schwejter, der Garbe jo 
ähnlich bin, jo nenne mic doch 
ihren Zwillingsbruder. 

Da es num hier im Lande Sit- 
fte ift, daß die Alten den Jungen 
nachgeben müjjen, jo trete auch 
ih, um nicht gegen die Sitte des 
Landes zu verjtoßen, bejcheiden 
zurüf umfomehr, da der Junge 
mich am Arm zupft umd bittet: 
„Ich will doch auch etwas jagen 
und — Wie der Anſtand es ver- 
langt — mich vorjtellen:— „Sch 
bin der Zipillingsbruder von mei- 
ner Schweiter, die Garbe heißt. 
Mein Erzeuger jagte mir: ehe du 
in die Welt gehit, wollen wir erjt 
jeben, wie deine Schwefter auf: 
genommen wird. Nun haben wir 
ihon viel Briefe befommen, in 
denen uns berichtet wird, daß fie 
in vielen SHäufern freundliche 
Aufnahme gefunden bat. Mich 
felber hatte mein Alter (er zählt 
ihon 78 Sabre) jehr vernachläj- 
figt, einfach zerſtückelt. Etliche 
Stüdfen bon mir lagen in der 
Schublade ſeines Schreibtifcheg, 
andere in einer Doſe und noch 
mehr Stücke waren in feinem Ge 
hirnfaiten., Wenn mein Alter des 
nachts nicht ſchlafen konnte was 
oft der Fall war, dann krammte 
er in feinem herum und 
fand dort noch manches Stück 

Am nächſten Morgen wurde 
dann das Gefundene dem Bor: 
bandenen hinzugefügt. Auf 
che Art. - und Weile bin ich 
Dajein gerufen. 

Und nun heißt es: Marich in 
die Fremde, verdien dir dein eigen 
Brot, ich hab dich lang gemug ge- 
fiittert. 

Nun bitte ich Euch, ihr Tieben 
Leute nehmt mich auch Freundlich 
auf, wie meine Schweiter. Ich 
will auch recht danchbar jein und 
Euch jogar etwas fchenfen, das 
euch al3 Wegzehrung dienen kann. 
Der liebe Gott hat mir auch et: 
was in meine Netjetajche geſteckt 
und gejagt: „Gib es weiter.“ 

— Bitte, weijt den Fleinen Jun— 
gen nicht ab, wenn er bei euch an- 
flopfen teird. 


Gehirn 


ſol⸗ 


ins 


J. P. Klaſſen. 





Mitteilungen aus 
Niagara, Ont. 


Will verſuchen der lieben Leſer— 
Familie mal wieder ein Lebens— 
zeichen v. unſerm Befinden hier zu 
geben. Unſer Gemeindekorreſpon— 
dent iſt immer noch auf ſeiner Be— 
ſuchsreiſe im Weſten Kanadas 
und vielleicht auch in den Staa— 
ten irgendwo. Es iſt heute recht 
winterlich draußen, ſchneit feſte, 
aber es iſt windſtill und milde. 
Unſer Winter hier iſt in dieſem 
Jahre doch viel angenehmer ge— 
weſen, als im vorjährigen, wo es 
viel zu erfahren gab. Haben 
verhältnißmäßig wenig Schnee, 
zuweilen aber etwas mehr Froſt 
und viel Wind. Soweit vom Wet— 
ter. 

Das ſehr wechſelhafte Wetter 
war in dieſem Winter auch Ur— 
ſache vieler Krankheitsfälle, ins— 
beſondere hat dieſes die Flu her— 
vorgerufen, woran viele leiden 
und faſt bei allen der Huſten 
ſchwer ſeinen Patienten verlaſſen 
will. Ganz zu Bette und ſogar ins 
Hoſpital kamen aber nur etliche. 
Da war e3 die Schweiter und 
Gattin unſers Leiter in der Ge— 
meinde, Br. Johann D. Penner, 
die ins Hofpital Niagara Falls 
gebracht werden mußte und Br. 
D. D. Görken im General Hoſ— 
pital St. Catharines. Beide wa— 
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ren hart krank, ſind aber beide 
zur Zeit zuhauſe und werden von 
den Ihrigen gepflegt, ſind aber 
noch voll ans Bett gebunden. Hof— 
fentlich werden beide bald herge— 
ſtellt ſein, was auch unſer Gebet 
und Fürbitte zu Gott iſt. Der lie— 
be Bruder Sohann Die darf ji 
bin u. wieder erlauben, ſich an der 
Deffentlichkeit zu zeigen, zieht 
aber immer noch vor, in der Nähe 
feine Lagers zu weilen, weil je- 
de Anjtrengung an jeinen ſchwa— 
hen Körper doch jeine Forderun— 
gen Stellt. Geſchwiſter Wicherts 
weilen immer noch im Weſten, 
wo der Bruder Heilung jeiner 
Sautfranfheit ſucht. Gegenwär— 
tig halten ſie ſich wohl in der 
Kuranſtalt bei Watrous, Sask., 
auf, denken aber wohl nächſte Wo— 
che zuhauſe einzutreffen. O wie 
wünſchen wir es, dem Bruder 
möchte geholfen ſein von ſeinem 
Leiden. Wir beten immer wie— 
der, könnte der liebe Herr bei al— 
len Kranken ſich groß machen und 
verherrlichen und ſie zugerichtet 
iverden zu Lob der Gnade unſers 
Herrn. 

Wir haben in den verflofjenen 
Wintermonaten, eine beiegte 
Zeit und viel Segen gehabt. An- 
fangs Februar hatten wir in der 
M. B. Gemeinde unfre jährliche 
Bibelbejprehung. Unjer Thema 
war Ebräer 11 ımd 12. Sehr gut 
bejuchte Verſammlungen und die 
ihöne Anzaähl zugereijter Ge— 
jchwifter und der lehrenden Brü— 
der trugen viel bei zum Strome 
des Segens. Die Erbauung war 
großartig und ein jeliges Wehen 
des Geiſtes Gottes bemerkbar. 
Biel Segen tit uns geworden aus 
den reichen Schate des Wortes 
Gottes. Dreifahe Wirfung iſt 
gewöhnlih das Reſultat jolcher 
Stunden, wo uns das Wort un- 
jres großen Gottes jo nahe. ge— 
bracht wird. Einmal, friegt man 
jich jelber in feinen ganzen Wejen 
der Schwachheit und des verdor- 
benen Zuſtändes klar zu ſehen, 
daß man einfach vor ſich ſelber er— 
ſchreckt, wie wenig wirklich geiſtli— 
ches Leben in uns iſt. Man wird 
ſo unzufrieden mit ſich ſelber und 
bricht in Buße und Tränen vor 
Gott aus und faſtt den heißeſten 
Vorſatz: das muß von nun an 
anders werden. Zweitens, ſieht 
man immer mehr die Größe un— 
iers Setlandes in feinem wunder— 
baren Weſen der Liebe, und jein 
Wille mit der Menjchheit wird 
uns jo klar, wie ihm darum zu 
tun, jeine Rinder in jein Bild 
zu geltalten und zu erziehen, ge- 
jchieft zu fein für das Erbteil der 
Seiligen im Licht. Ehe aber fie 
Dazu gelangen, hier auf Erden 
als Licht zu Teuchten und Weg— 
weiſer zu jein für die verirrte 
Welt, damit jie für Chriſtum ge- 
wonnen werde Drittens dann 
nod der Segen der Tijchge- 
meinichaft, wo daS Brot des Le— 
bens, daS wir genießen. in jolchen 
Stunden, die waren Kinder Got- 
tes zuſammenſchmilzt, wo jie ihre 
geheime Kraft jchöpfen aus dem 
Seilsbrunnen jtarf zu werden am 
innivendigen Menſchen. Wo ie 
verbunden iverden zu einem Lei— 
be und Geilte in Chriſtus Sejus 
unjerm Seren Und zulett, wo 
das heilige Warten auf die Zu- 
funft unjres Meijters, in dieſe 
Herrlichfeit einzugehen, und ihn 
zu jehen wie er ilt, mehr umd 
mehr geweckt wird. Sch habe mich 
jo gefreut, daß man bei jolchen 
Gelegenheiten doh wahrnimmt. 
daß noch ein Hunger nach Gottes 
Wort da ift, wenn es auch mand)- 
mal jo jcheint, al3 nimmt die Welt 
uns ganz mit in ihrem heutigen 
Spiel. 

Bon einen weitern Segen darf 
ich berichten, den wir hatten in 
der folgenden Woche, wo uns der 
liebe Bruder D. D. Derfien, 
Boiljevain, Man. bejuchte, um uns 
eine Woche zu dienen in der Ver- 
tiefung im Worte Gottes. Der 
liebe Bruder, dem Gott in man- 
cerlei Weiſe bejondere Dffenba- 
rungen gegeben, nach meiner Em- 
pfindung. Er verhandelte in 
Vorträgen, die eriten drei Kapi— 
tel des Epheſer Briefes. Herrli- 
che Bilder von der Berufung der 
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Gläubigen wurden uns gezeigt. 


. Wie tief durften wir in den Rat- 


ſchluß Gottes hineinſchauen, den 
er bat, die Welt zu erlöjen von 
der Gewalt Satans. Und weites 
die Liebe Sefu, wie ihn darum zu 
tun, jein Volk jelig zu machen 
und was er tut für di und für 
mic), lieber Zejeer. O es iſt un3 
groß geworden, ih mwünjchte, die 
ganze Chrijtenheit hätte es hören 
fönnen. Das dreifahe Empfin- 
den, von dem ich oben erivähnt, ist 
gewiß durch diefe Abenden, ge- 
mehrt worden. Wie groß wird 
in jolden Stunden das Berlan- 
gen im Serzen, könnte man doc) 
viel mehr jeinen Wandel im Him— 
mel führen, wozu der Apoſtel 
uns ermahnt. Wie wiirde das 
Bolt Gottes zuſammenſchmelzen 
zu einen Sinn und zu ein Herz, 
wo Satan in diefen Tagen gera- 
de verſucht entgegenzuarbeiten. 
damit eine Einigkeit der Kinder 
Sottes .zeritört werde und ent- 
zwei't. Bewahre uns Gott, waker 
zu jein umd nüchtern ihn in Zeit 
zu erfennen in ſeiner Liſt. 

etzten Sonntag hatten wir das 
Bruder E. 3. Klaſſen 

hören wo er una Mitteilung 

machte von feiner Reife durch 
Europa. Eine Menge an nicht 
veit von taujend Menſchen waren 
verjammelt, ſchon bei’ Zeit, um 
Platz zu finden. Drei Stunden 
lang ſprach der liebe Bruder zu 
einer Verſammlung, die in einer 
auffallender Stille der Dinge 
laufchte, die von ihm gefehen und 
gehört waren. D wie bfutet da 
das Herz derer, die feiner Zeit 
auch ein Teilchen von der Schwe- 
re erfahren haben. Was hat dod) 
die Welt verdient in ihrem Sa- 
gen nach Geld, Ehre, Weisheit u. 
Kultur? Wie weit ijt fie herum- 
tergefommen in der gegenjeiti- 
gen chriitlichen Liebe zu einander? 
Gott muß eingreifen mit Gericht. 
Sie muß ich aufreiben und mit 
Geivalt zu Grumde richten. Unſe— 
re Mufgabe iſt und bleibt, zu hel— 
fen, wo eben möglih. Sch habe 
mich wirklich herzlich gefreut, daß 
eine jchöne Kollefte erhoben wer— 
den konnte zum Schluſſe der Ver— 
jammlung. Sie betrug nahe an 
elf hundert Dollar. Im Großen 
und Ganzen iſt unſer Bolf doch 
zum Geben eingejtimmt, wenn 
auch leider zu oft zu wenig gege- 
ben wird. Eins aber tut Not ihr 
ottesfinder, wir jollten viel mehr 
und erniter unjre Gaben mit Ge- 
bet begleiten uns zwar mit ern- 
tem leben und unſer Geben mit 
wirflihem Opfer verbinden und 
nicht nur vom Weberfluße. Gott 
helfe uns, daS Unfere zu tun. 

Gegenwärtig haben wir mie- 
der allabendlih Evangelifations- 
verfammlungen. Der Vorſitzer 
von unſerm Wehrlofen Komitee. 
Br. Swalm dient un3 mit Evan- 
gelifationsvorträgen. Er iſt ein 
ſehr erniter Bruder und hat die 
Gaben vom Herrn, den Herzen 
nahe zu fommen. Möge der Herr 
die Ausſaat jegnen, daß eine rei- 
he Seelenernte eingeheimft wer— 
den fann und Gottes Volk eine 
Neubelebung erfahre und mehr 
mit dem heiligen Geijte erfüllt 
werden. 

Mit einen liebenden Gruß an 











das liebe Volk Gottes und alle 

Leſer euer aller Mitpilger nach 

der obern Heimat in folgenden 

Worten: 

O Gottes Volk ſteh feſt in deinem 
Glauben 

Und wache im Gebet und treuem 
Fleh'n; 

Laß dir nicht dieſe Schätze rauben 

Bis du, was du geglaubt, beim 
Herrn, wirſt ſeh'n. 

Denk liebend in den Lebenstagen, 

Die dir der Herr noch weiter 
ſchenkt; 

An alle, die im Elend klagen — 

Das dir der Geiſt zum Opfern 
lenkt. 

Fühlſt du den Drang zu dieſen 
Armen 

Dann opfre wenns auch wehe 
tut; — 

Ich appellier an dein Erbarmen, 

Gib mehr, als nur von Ueber— 
flut. 

Peter D. Petkau. 





In der letzten Nummer der 
Rundſchau werden wir in einem 


Ort, aufgemuntert, neue Leſer 
für Diefes Blatt zu werben. Sc 


habe mich aufmuntern lafjen und 
babe Erfolg aehabt. Geld und 
Adreſſe jind beigelegt. „Nicht al- 
ler Samen, den du treu gefät, 
bringt Frucht, und wird als gol- 
den Korn gemäht, Frag nit 
danach). Erfülle fchlicht und recht, 
was deine Pflicht! Sei ein getreit- 
er Knecht. Und ob du einjam 
pflügit auf hoben Berg, Wo nur 
der Simmel ſieht dein ſchweres 
Werft, Ob du der Welt umfonit 
zu wirken ſcheinſt, Es war dein 
Leben doch ein Gottesdienit.” 
Möchten wir nicht nur Werber 
diefes Blatt fein, ſondern auch 
Seelen werben fitr unfern Herrn 

und Heiland. 
Nebit Gruß 
dx 


2. ns. 


Scellenberg, 





Alte: Bor 142, 
Blum Eoulee, Man. 
Zukünftige: Winkler, No. 34-3-4., 
Abram J. Peters. 


Früher: R. R. 4, 
610 Hickleton RD. 
Zukünftige: R. R. 1, 
487 Scott Rd,, 
New Weitminiter, B. E., 
Sohn Delesty. 





Res. 
39 193 


Office 
51 986 


Telephones 
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Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. 








Winnipeg. 









Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthbmaleidende, Rheu 

matismu3-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blafen-, Gallenſtein— 
und Franenleideır, 


Für NAusmärtige find Zimmer 
zu haben. 


LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 
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Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 1.) 
„Mutual Aid“; gewährte au- 
Berdem eine zinjenfreie‘ Anleihe 
von $700,000,000. wovon 
Britain ungefähr $150,000,000, 
zurücgezahlt hat. Auf den gro- 
Ben „Air Training Plan“ bier 
in Kanada jhuldete England 
uns noch $425,000,000. — die 
jetzt aber auch einfach geitrichen 
wurden. Hoffentlicher wird un— 
ſere Exportware dann auch wirk— 
lich mal gut genug ſein für Eng— 
land und die Politik unſerer Re— 
gierung bezahlt ſich. 

—Gegenwärtig ſind' viele Ge— 
müter aufgeregt wegen den Spio— 
nage — Attivitäten unſerer Alli— 
ierten, d. h. Sowjetrußland. Acht 
Perſonen werden beſchuldigt, die 
Sowjetgeſandſchaft in Dttaiva 
mit geheimen Informationen ver— 
forgt zu haben. Am meijten Auf- 
fehen erregte der Arreſt des Bar- 
Yamentsabgeordeten Fred Roſe, 
ein Kommuniit. Mit ihm wurde 
auch Dr. Raymond Boyer. Prof. 
der Univerjität MeGill des Lan— 
desverrats beſchuldigt. Mittlerwei— 
le hat Winſton Churchill in den 
Vereinigten Staaten zwei ſehr 
direkte und ſcharfe Reden gehalten 
gegen Moskau's Politik, und zur 
Einigkeit der engliſchſprechenden 
Länder aufgefordert Weil der 
Sowjetgeſandte in Ottawa ſeine 
Stellung ausgenutzt hat zum 
Spionieren und kanadafeindliche 
Information durch die diplomati— 
ſche Poſt nach Moskau befördert 
hat, ſo ſcheint ein Abbrechen di— 
plomatiſcher Beziehungen zwi— 
ſchen Kanada und Sowjetrußland 
nicht unmöglich zu ſein. 

—Rt. Hon. Vingent Maſſey, 
Nanadas hoher Vertreter in Lon— 
don tritt von feinem Poſten zu- 
rüd, aber wer ihn erjegen wird 
it noch nicht proflamiert. 

—In Winnipeg ilt ein Ser— 
geant aus dem Medical Korps d. 
britiſchen Armee, Sohn Harvey, 
vor dem Ariegsgericht, weil er in 
den jabaniichen Kriegsaefange- 
nenlager einen franfen fanadi- 
ſchen Soldaten, Sohn Unger-Frie— 
fen, jo gemißhandelt bat, das der 
bald darauf itarb. 


— Die Weizenfarmer maden 
durch ihre Bertreter in Dttawa 
dringende Anſprüche auf höhere 


Weizenpreije, mehr in Sarmonie 
mit Angebot und Nachfrage auf 
dem Weltmarfte. Gegenwärtig 
haben wir 4 Weizenpreife: Der 
Erportpreis iſt $1.55; in Kanada 
— $1.25; Müller zahlen nur 78€ 
und die Regierung dedt den Un— 
terſchied mit einer Subfidie; der 


Heberzeuat Euch! 
In viel tanfende Heime in 
Britijh Columbia, 
Alberta, 
Sasfatchewan, 
Ontario und 
Manitoba 


fehrt die „Mennonitiſche 
Rundſchau“ wöchentlich ein. 
Reklame in dieſem Blatte bringt 
in allen Provinzen Erfolg, nicht 
nur in Manitoba. 


Deriucht es mal! 











Preis für das Erntejahr iſt $1.25 


und der „Sloorprice” von $1.00 
it für fünf Sabre garantiert. 

— Ranadiiher Weizen wird 
ſehr rabide in die bedürftigen 
Zänder Europa’3 befördert und 
in den letzten jieben Sahren ijt 
nie jo wenig hier auf Xager ge- 
wejen, wie daS gegenwärtig der 
Fall it. 

KR RR 

U.S.A. Rußland jteht vor der 
Alternative, entiveder jeine Trup- 
pen aus Stan jofort zurüdzuzieh- 
en oder ſich vor dem Sicherheits- 
rat de UND zu verantvorten, der 
am 21. März in New Norf zu 
einer Situng zufammentritt- Ein 
anderer Ausweg aus diejer Situa- 
tion iſt faum möglich, da der 
Staatzjefretär Byrnes in jeiner 
legten Note an Moskau alle Brü- 
den hinter ſich verbrannt hat. 
Wenn alſo die Sowjetunion der 
Aufforderung der Ver. Staaten 
niht nachkommt, bleibt dem 
Staatsjefretär michts anderes 
übrig, als vor dem Sicherheit3- 
rat als  Bejchwerdeführer aufzu- 
treten, oder aber eine ementuelle 
neue Beſchwerde der iranischen 
Regierung zu unerjtüten. 

Sn der letzten Sitzung des 
Sicherheitsrates ipielte die 
amerifaniihde Delegation eine 
Bermittlerrolle und war beitrebt, 
d. Konflikte abzufhwächen. Sn der 
nächſten Sikung wird die Situa- 
tion vorausſichtlich erheblich an- 
ders jein. 

An ſich iſt es ſchon ungewöhn- 
ih, im Verkehr mit einer b°- 
freundeten Nation den Inhalt ei- 
ner Note zu veröffentlichen, bevor 
die Antwort eingetroffen iſt. In 
der Note wird Rußland auf Folg- 
endes aufmerfjam gemadt: 

1.Daß die fortgejegte Anweſen— 
beit ruffiiher Truppen auf irani- 
ſchem Boden die Deklaration von 
Teheran aus dem Sahre 1943 
verlegte, in welcher die drei Groß— 
müächte, Vereinigte Staaten, Eng- 
land und Rußland ſich feierlich 
verpflichten, die Unabhängigkeit, 
Souveränität und linverleglich- 
feit zu wahren.. 

2.Da& die Anmejenheit ruſſi— 
fcher Truppen nad) dem 2. März 
1946 den Vertrag zwiihen Stan, 


Enaland und Rußland verlekt, 
dur den der Abzug fremder 
Truppen aus JIran auf den 2. 


März firiert werde (ſechs Monate 
nad) Beendigung der Feindfelig- 
feiten)- _ 

3.Daß Rußlands Verhalten in 
Stan den Charter-verpflichtungen 
der UND zumiderlaufe, in denen 
ausdrücklich feitgelegt fei, daß in 
einem Lande, das der UND ange- 
hört, feine fremden Truppen ohne 
ausdrücdlihe Zuftimmung des be- 
treffenden Landes gehalten wer— 
den dürfen. 

Die Note gipfelt in der Aufor— 
derung an Rußland, der bejonder- 
en Verpflichtungen eingedenf zu 
fein, welche d. Großmächte hätten, 
und feinen Teil dazu zu tum, 
durch ſofortige Mbziehung feiner 
Truppen das internationale Ver— 
trauen wiederherauitellen, welches 
die Welt heute jo jehr nötig habe. 

Wenn auhb in Waſchington 
dieſe Byrnes-Note als eriter Be— 
weis für die feſtere Außenpolitik 
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Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement lant Geſetz zahlbar im Borans.) 


I 
! 
| Ich beitelle Hiermit: 
1. Die Mennonitifge Rundſchau 


2, Den Chriftliden Jugendfreund 


(Zufammen $2.25) 


* 
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Adreſſe: 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Boftal Note“ 


de—u— · — · — nn nn 


Alter TI oder neuer DI Lejer. (Unbedingt anmerken) 

Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 

Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
“, „Money Order“, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 


(1.75) 


($0.50) —FF— 
Beigelegt ind: $............ 


„Expreß Money Order“ 


1 — 


der Vereinigten Staaten angejeh- 
en wird, jo ijt man fich in diplo- 
matiihen reifen doch darüber 
flar, daB die wirflihe Probe auf 
das Erempel erjt im Sicherheits- 
rat erfolgen wird. 

Die Vereinigten Staaten, wel- 
che eine energiiche Politif gegen- 
über Rußland führen, haben Frei— 
tag Abend, mie gemeldet wird, 
die Somjets öffentlich getadelt, 
weil die Ruſſen auf zwei ameri- 
faniihhe Flugzeuge geichofien 
haben, als dieje in das Port Ar— 
thur-Darien Gebiet flogen und 
weil die Sowjets indujtrielle Ma- 
ichinen aus der Mandſchurei her- 
ausführen. 

x % 

Deutihland — Die franzöfiiche 
Dffupationsbehörde hat in Berlin 
verlautbart, daß die Tagesration 
für die deutiche Zipvilbevölferung 
in der franzöfiihen Zone von 
1350 Kalorien um 25 Prozent 
auf 1075 Kalorien herabaeiett 
worden ilt. 3 

Sn der franzöfiihen Zone in 
Deutichland werden 80,000 
Tonnen Weizen dringend benö- 
tigt. Frankreich bat angeblich 
Sciwierigfeiten, ausländiihe Va— 
Iuta zur Bezahlung diejer Lie— 
ferung zu erhaltex. 

Ak RK 
Ruſſlſand —Die ruffiihe Preſſe 
wiederholte ihre Angriffe auf die 
Vereinigten Staaten und ver— 
langte neuerlich die Zurückzieh— 
ung amerikaniſcher Truppen von 
Island. 

— — 
Frankreich —Frankreich hat pro— 
grammgemäß die Sperre der 
ſpaniſchen Grenze vorgenommen, 
ohne daß es dabei zu einem Zwi— 
ſchenfall gekommen wäre. Die von 
Spanien nach Frankreich führen— 
den Straßen waren durch Draht— 


verhaue geſperrt. Franzöſiſche 
Patrouillenſchiffe hielten an der 


Srenge der franzöſiſchen Hoheits— 
gewäſſer Wache. 


Programm für den 
S. S. Cehrerkurſus 


vom 1. bis zum 5, April, 1946, 
in der N.Kildonan M. B. Kirche. 
Hauptthema: „Iutermediate 
Department“ (Oberftufe) Das 
Kind von 12 bis 15 Jahren. 


1. Bibel (5 Stunden) Befeiti- 
gung des biblischen Materials auf 
diefer Stufe für das MWiertel 
April-Suni. 

a. Das Leiden. Sterben und 
Auferitehen Sefu. 

b. Die großen Gottesmänner 
der apoit. Zeit (Apg. 1—16). 

c. Ihimotheus und Philemon. 

2. Pſychologie. Das Kind die- 
jes Alters. (3 Stunden.) Seine 
phyſiſche, geiltige und geiitliche 
Entwidelung und Einitellung..... 
Lehrer 3. B. Töws. Das Hin— 
führen des Kindes zu Jeſu. (3 
Stunden)... Lehrer J. B. Töws. 

3. Methode. (3 Stunden), 

A. H. Unruh. 

4. Das Geſetz des Lehrens 
2 Stimden.... Lehrer A. H. Unruh. 

5. Geſang: 

a. S. S⸗und Jugenddor.... 
——— Lehrer Ben Horch. 

b. Allgemeiner Geſang in 
der S. Scdule........ Lehrer A. A. 


c. Der Gebrauch des neuen ©. 
S. Xiederbudes ....Xehrer A. U, 
Kröfer. 

6. Kindermiſſion (ein Bortrag) 

Stadtmijjionar Wm. Falk. 


7. Spez. Themata ....von Br. 
A. A. Kröfer: 

a Die Verwaltung in der 
Dberabteilung. 

b. Die Prinzipien in dem 


Bau eine Programmi. 
c. Projekte für die Oberjtufe. 
d. Stärfung der S.S.Arbeit. 
e. Anbetung und Gottesdienjt 
in der Oberſtufe 


Anfängerflafje und Unterabtei— 
lung 


Schw. Rettie Kröfer, die in die- 
fen Abteilungen viel Erfahrung 


Mittwoch, den 20. März, 1946 


Automobil-Berficherung 
Seit zwölf Jahren dienen wir jpesiell in 
Auts-Derjicherune. 


Phonen oder jhreiben Sie um Information an die 


HENDRICKS AGENCY 
Phone 96 636 


WINNIPEG. 


431 MAIN ST. 


Vertreter geſucht 





hat, wird folgende Themata be- 
handeln: 

a. Die Verwirklichung 
Zieles in der Anfängerflafle. 

b. Anleitung in der Sandar- 
beit für den Anfänger. 

c. Das Kind in der Unterab— 
teilung (Brimary) und feine Leh— 
rerin. 

d. Die Vorbereitung der Lef- 


des 


tion für das Kind in der Unter- 
abteilung. 

e Die Mufif in der Unter- 
abteilung. 


f. Die Beeinflugung des Kin- 
des in der Unterabteilung. 

h. Eine Lektion mit Schülern 
der Unterabteilung 

Schw. Netties Vorträge werden 
meiſtens barallel laufen mit den 
andern LUnterrichtsitunden, außer 
einen oder zwei, welche alle jollen 
gegeben werden. An den Tagen 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
werden in der Mittagspauje von 
1—2 vorausfihtlih von den Brü- 
dern A. 9. Unruh, 3. B. Töms, 
3. Quiring freie Vorträge ge— 
bracht werden. 

Ganz am Schluß des Kurjuses 
haben wir noch einen abſchließen— 
den Vortrag von Lehrer 3. 2. 
Töws: Der S.S.Lehrer-jeine vol- 
fe Hingabe, 

Zeiteinteilung: Täglich von 9: 
45 bis 12, 2 bis 4; 7:30 bis 
9:30. Schluß Freitagg 4 Uhr. 

Ale S. S. Lehrer und folche die 
es werden kollen, unabhängig 
von der Konferenzzugehörigfeit 
find uns herzlich willfommen. 

Die Speifung haben wir jo wie 
im vorigen Jahr. Mittags eſſen 
wir zulammen in der Nirche, 
Frühſtück und Abendbrot bei un- 
fern Gaitgebern. Wenn möglid), 
ladet euch bei euren Freunden und 
Bekannten ein. Perſonen, die in 
der Quartierfrage unjerer Hilfe 
bedürfen. möchten jich vertrauens- 
voll brieflih an Br. Dietrich Rlaj- 
ſen, Ediſon Ave., Nord Kildonan. 
wenden. Wer eben fann, jollte 
an dieſem Aurjus teilnehmen. 
Könnte vielleicht jede Provinz we- 
nigitens einen Vertreter jchiden? 
Wir laden herzlich ein. 

Lehrer und Studenten des Bi- 
bel College werden vorausſichtlich 
zwei volle Tage an diefem Kur— 
jus teilnehmen. Ihr ſollt uns 
herzlich wilffommen jein. 

Beten wir für daS ganze Un- 
ternehmen und bejonder® auch 
für die Ausrüſtung der Xehrer. 

Sm Namen des M.S. S. K. 

B. B. Faſt. 


Die Befreiung 
vom Selbſtleben. 


Mein Siegeskranz iſt längſt ge— 
flochten 

Und nichts mehr noch hinzuzutun— 

Seitdem der Held für mich ge- 

fochten 

Darf ih in Friedenzzelten ruhn. 

Mich ichrekt fein Zorn, fein Fluch 
der Sünden, 

Kein Tod und feine finitre 
Macht. — 

Er hat in jeinem Weberwinden 

Durch alles mich hindurchgebracht. 


Sch fenne mich nit mehr im 
Bilde 

Der alten jeufzenden Natur, 

Sch jauchze unter Gottes Schilde: 

Er fennet mid in Ehrijto nur! 

Sn Chriſti Schmud, Triumph 
und Schöne 

Seb ich getrojft mein Haupt em- 
bor 

Und miſche meine Harfentöne 

Schon in den ew’gen Siegeschor. 

(Eingefandt von H. K. SHiebert.) 


ee 


In Krankbeitsjällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäspathi- 
ichen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


3u haben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Breislifte. 
———————— 


Lehrer geſucht. 


Erfahrener Lehrer für die „Bir— 
kenhead“ (Neuenburg) Schule für 
das kommende Schuljahr. Sieben 
Meilen von Winkler. Gute Lehrer⸗ 
mohnung. Lohn nad) Mebereinkunft. 


P. &. REMPEL, Sec. 
Box 100 Winkler, Man. 


Arbeiter acjucht 


verheirateter und auch ein lediger 
Be: meine Farm auf Springjftein, 
an. 
Anmeldungen zu richten an: 


J. MARTENS, 
93 Harvard Ave, 
Winnipeg, 


Farm zu verkaufen 
1% Meilen von Steinbach am 
160 acres, 60 acres 
100 acres Heu und 
Buſch, gut bebaut, überlaufender 
Brunnen. Im Frühlinge fommt 
die „Hydro⸗line.“ 
H. PAULS, 


Steinbach, Box 49, Manitoba 


Farm zu verkaufen 
in Sardis, B. C., 


2 acred, 1% Meile von der M. 
3. Kirche. Haus 18x22, Hüh— 
neritall 20 x 100, Garage. 
Elektriſche Kraftleitung in Haus 
und SHübnerjtall; automatifche 
Waſſerleitung und Licht überall. 
30 Arten Fruchtbäume; 4 
acre Himmbeeren und Erdbeeren; 
1 acre Wald. Preis $3,500. Bar- 
geld. Anzufragen bei 
J. W. THIESSEN, 
449 William Ave, 


Winnipeg, Man. 





Farm zu —— 


20 Acres (meiſtens Buſch), 2%] 
Meilen bon Yarrom. Neues] 
Wohnhaus, Garage, Elektrizität. : 
20 Fructbäume, Wein. Adreſſe 
für Anfragen: 
W. J. THIESSEN, 
595 E. 46th Ave. 
Vancouver, 


— — — —— 
— — —— — 


Das Blatt 


„Der Chriftlihe Jugendfreund“ 
: enthält Sonntagsjäullektionen, } 
| Gedichte, und Erzählungen, Bat’) 
|für Eltern und Erzieher. u.a.m, 

Exſcheint weimal monatlich. Zu | 
i beziehen Fr 50c per Jahr von | 
CHRISTIAN PRESS, LIMITED || 
672 Arlington Street | 


Ne 


Winnipeg, Manitoba 
[u — — —— —— — 
Alte Adreſſe: Glenbuſch, Sask. 

und Aldergrove, B. C. 

Neue Adreſſe: R. R. 1, Highway— 
Abbotsford, B. E., 

9. 8. Pauls. 


Alte: c/o Flour Mil, 
Athabasfa, Alta. 

Rene: B. D. Black Ereef, 8. €. 

—®. Island, Mr. H. D. Braun. 





